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Deriheilung der 


Bekanntlih hatte das Abgeordneten 
haus nach den Vorſchlägen feiner Commiſſion 
beſchloſſen, ½ der 
Staats- und 74 


Er 


Sir. 163. 


Erſcheint täglich mit wis» 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier 
agen. Abonnementspreis 
für Danzig uionatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 0 Pf. 
Vierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
2,00 Mk. pro Quartal, urit 
Brieſträgerbeſtellgeld 
1 Mk. 40 Pf. 
Syrechſtunden der Redaktion 
11—12 Uhr Vorm. 
Ketterhagergaſſe Nr. 4. 


XVII. Jahrgang. 


Das Lehrerrelictengeſetz. 
Das Lehrerrelictengeſetz it am 1. d. Mts. im 


Kerrenhauſe nach 


or dnetenhauſes unverändert zur Annahme ge- 


langt. Nach den Er 
darf angenommen 


den Beſchlüſſen der geſetzgebenden Körperſchaflen 
zuſtimmen und das Geſetz am 1. April nänften 


Jahres in Kraft 
lage, was die Berj 
betrifft, in allen 
amtenreliciengeſetz 


bezüglichen Beſtimmungen in den Berathungen 


überhaupt keine 
vornherein als ſel 


bliebenen der Lehrer mit den Wittwen und 
Waiſen der Staatsbeamten völlig gleichgeſtellt 


werden müßten. 


Münſche der Lehrerſchaft, welche dar auf hinaus- 
gingen, die von den Lehrerwittwenkaſſen aufge- 
fammelten Kapitalien für 
Relicten zu reſerviren, keinen Anklang gefunden. 


Die Debatten 
Aufbringung 


gedreht. 


zuerlegen. In 
Beſchluß dahin 


zu jeder Wittmenpenfion 420, zu jeder Halb- 


waiſenpenſion 


1 
8 und 80 Mk., 


nahm, Unferes Erachtens kann 
Entſcheidung zuft a man mit dieſee 


meinden- verbleibt 


der Penfionslaft, Die Beträge werden, da fie 


Freitag, 14. Juli. 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


von größeren Städten in ſteuerlicher Beziehung 


kann allerdings bezweifelt werden, da eine Reihe 


Politiſche Ueberſicht. 


40 Mk, zahlen ſolle, anſtatt 240 bezw. 


55 Danzig, 13. Juli. 
Trauerfeier für Achenbach. 

Berlin, 12. Juli, Die Trauerfeier für den 
verſtorbenen Oberpräſidenten v. Achenbach fand 
heute Mittag um 1 Uhr unter überaus jahl- 
reicher Bethelligung der Hof- und Beamtenkreife 
und der Spitzen der Berliner und Potsdamer 
Geſellſchaft in Potsdam ſtatt. Das Kaiſerpaar und 
die Kaiſerin Friedrich ließen ſich vertreten. Ferner 


beſſer geſtellt iſt als die Reichshaupiſtadt. 


Jür den Lehrerſtand iſt durch das Geſetz die 
Relictenfrage leider noch nicht endgiltig geregelt. 
Da ein großer Theil der Candlehrer den Mindejt- 
ſatz des Grundgehaltes von 900 Mh. bezieht, 
der ſich erſt nach 20 Dienſtjahren durch Alters- 
zulagen auf 1400 Mk. ſteigert und damit erſt 
eine Wittwenpenſion von 250 Mk. erreicht wird, 
fo erleiden alle jüngeren Landlehrer mit dem 
Mindeſtgehalte einen Ausfall an der jetzigen 
Wittwenpenſion von250 Mk., und für die Wittwen der 
Lehrer mit weniger als 10 Dienſtjahren fällt die 
jetzige Penſionsberechtigung überhaupt fort. Im 
Regierungsbezirn Marienwerder würde, wenn 
das Geſetz bereits im Nechnungsjahre 1897,98 in 
Geltung geweſen wäre, eine Verminderung der 
jetzigen Penſionen von 250 Mk. bei 13 von 27 
in dieſem Jahre verwittweten Lehrerfrauen ein- 
getreten ſein, und 8 jener 18 Wittwen würden 
überhaupt keine Penſionen erhalten haben. Don 
den 35 in demſelben Jahre verwaiſten Kindern 
hätten ſich die Penſionen bei nicht weniger als 

vermindert, und 13 derſelben hätten die 
Penſions berechtigung überhaupt verloren. In 
den meiſten Bezirken find dieſe Ziffern zwar meit- 
aus günſtiger, aber doch wird in Zukunft etwa 
1a aller Lehrerrelicten im Staate geringere 
Benfionen beziehen als jetzt, bezw. die Penſionsberech⸗ 
tigung einbüßen. Ein Theil dieſer Hinterbliebenen 
wird ſtaatliche Unterſtützungen, wie das im Geſetze 
vorgeſehen iſt, erhalten. In vielen Fällen aber 
werden die Wohlthätigkeitskaſſen der Lehrer ein- 
treten müſſen. Bei dem Idealismus, den der 
Lehrerſtand auf dieſem Gebiete von jeher be- 
wieſen hatte, dürfte es möglich fein, die dringend. 
ſten Nothſtände zu beſeitigen, und im Laufe der 
Zeit wird durch Erhöhung der Gehälter auch eine 
Erhöhung der Relictenpenſionen eintreten. So 
ſchwer auch in manchen Einzelfällen die Schädi⸗ 


den Beſchlüſſen des Abge- 


klärungen des Jinanzminiſters 
werden, daß die Regierung 


treten wird. da die Vor- 
orgung der Lehrerrelicten an- 
weſentlichen Punkten dem Be. 


ſich anſchließt, ſo haben die Provinzial- und ſtädtiſchen Behörden, 


Corpor ationen. Groß war die Zahl der Kranz - 


Rolle geſpielt. Es galt von 


bnverſtändlich, daß die Hinter- Be: 


Zu langſam. 
Aus dieſem Grunde haben die 


die jet vorhandenen 


Gefahr bringen. 


waren anweſend Deputationen von 3 
owie 


ſpenden. Oberhofprediger Rogge hielt die Gedenn⸗ 


Seitdem ſtädtiſche Straßenbahnen immer mehr 
mit Dampf oder Elektricität betrieben werden, 
hat ſich eine entſcheidende Beſtimmung des Straf- 
geſetzbuches in der bisherigen Form als unhalt · 
bar herausgeſtellt, nämlich 8 316, wonach mit 
Gefängniß beſtraft wird, wer fahrläffig Eifen- 
bahnanlagen, Beförderungsmittel oder fonftiges 
Zubehör derſelben beſchädigt oder auf andere 
Weiſe auf dem Fahrweg dem Transport auf 
einer Eiſendahn Hinderniſſe bereitet, die ihn in 
Da elektriſch und mit Dampf 
betriebene Straßenbahnen als Eifenbahntransporte 
gelten, ſo mußte auch in ſolchengällen, die vorwiegend 
durch die Concentration des großſtädtiſchen Verkehrs 
herbeigeführt und dadurch entihuldbar waren, 
auf Gefängnißſtrafe erkannt werden. In Folge 
deſſen find wiederholt aus großen Städten an 
die geſetzgebenden Körperſchaften Petitionen ge» 
langt, Abhilfe zu ſchaffen. Aus dieſem Anlaß 
ſind auch im Reichstage zwei bisher noch nicht 
zur Berathung gelangte Znitiativanträge einge- 
bracht, der eine von den Socialdemokraten, der 
andere von den Vertretern ſämmtlicher bürger- 
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Die Expedition iM zur An⸗ 
nahme von Inſeraten Bor⸗ 
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mittags 7 Uhr geöffnet. 
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publik werden immer heftiger und hauptſächlich 
wegen dieſer neuen Gemaltthat Englands ſieht 
man hier mit großer Spannung der Weiter- 
entwicklung der Annäherung zwiſchen rank - 
reich und Deutſchland entgegen, die durch die 
Ereigniſſe in Bergen wieder in den Mittepunkt 
des allgemeinen Intereſſes gerückt! worden iſt. 


Nan begegnet jetzt vielfach der Anfiht, 
daß die franzöſiſche Diplomatie an die 
deutſche in dieſer Hinfiht mit directen 


Vorſchlägen herantreten müſſe, da ſowohl die 
politiſchen Intereſſen Frankreichs, wegen Mada⸗ 
gaskar, als die materiellen, wegen der großen 
Capitalien, die in den Goldbergmerken von 
Transvaal angelegt find, die der Deutihen über ⸗ 
wiegen. Frankreich müſſe den erſten Schritt thun. 
und das um ſo meht, als es verſichert ſein kann, 
überaus entgegenkommend behandelt zu werden. 
Die officiöſen Blätter enthalten ſich zwar noch fürs 
erſte directer Aufforderungen, laſſen aber aus der 
Zuſammenſtellung ihrer Depeſchen aus London und 
Berlin erkennen, 
mit den ſchweren Fragen, die die Haltung Eng- 
lands hervorgerufen hat, und dte die Aenderung 
der europälſchen Conſtellation endgültig beſiegeln 
dürfte, unausgeſetzt beſchäftigt. Die hierbei Aus- 
ſchlag gebenden Factoren find derartig delicat, 
daß man natürlich mit Andeutungen und Noten 
ſich überaus vorſichtig zeigt. Man wünſcht offen. 
var hier, und glaubt auch dieſen Wunſch in 
Berlin getheill, daß der Präſident Krüger 
in irgend einer Zormdie Intervention der 
Großmächte verlangen möchte, Jedenfalls ſteht 
ſo viel feſt, daß, wenn England ſeinen Ueberfall 
gegen die Boeren wirklich zur Ausführung bringt, 
die eventuelle Beſchlagnahme der delagog Bucht 
ſeitens Frankreichs, das dann Madagaskar be- 
bedroht ſehen müßte, auf keinen Fall ruhig hin⸗ 
genommen werden möchte.“ 

Don alledem braucht man kein Wort zu glauben. 
An die Möglichkeit eines Zuſammengehens Frank- 
reichs mit Deutſchland wäre es erſt dann Zeit 


daß die hieſige Regierung ſich 


lichen Parteien, und dieſer letztere geht dahin, 

316 fo zu erweitern, daß auch auf Geldſtrafe 
bis zu 900 Mk. erkannt werden kann. Dieſen 
Anträgen gegenüber nimmt der Bundesrat 
im Princip die Stellung ein, daß dieſe 


durch Bezirkskaſſen au ämmtliche Gemei 

vertheilt werden, Then — i 
bilden. Dieſe Regelung liegt auch im Intereſſe 
des Lehrerſtandes da erfahrungsgemäß Leiſtungen 
für Penſtonszwecke in kleineren Gemeinden in 


gung ſich fühlbar machen wird, die große 
Mehrheit der Lehrerrelicten hat durch das 
Geſetz eine weſentliche Aufbeſſerung erhalten. 
Es iſt damit wieder ein Theil der Schulfrage 
auf dem Wege der Einzelgeſetzgebung gelöft 


zu glauben, wenn die franzöſiſche Regierung ſich 2 
energiſch und unzweideutig gegen die engliſchen 
Uebergriffe in Südafrika auflehnt, und das wird 

ſo leicht nicht der Fall ſein. 


det Kegel ungern aufgebracht werden. worden. Hoffentlich wird die Regierung | Frage, wie manche andere, bei der bevor- — 8 
Im übrigen bedeute) das Relictengefeh in ener] auch andere Gebiete des Schulweſens auf dem- . prüfen ei Immerbin hebt fel, daß er e "OHR REDOLEe 3 


ſelben Wege geſetzgeberiſch in Angriff nehmen. 
Daß dieſer Weg der allein gangbare iſt, werden 
a ni verheblen 


hoffentlich auch die Parteien fi 


auf der Teufelsinſel und über die Mikhand- 


letzigen Beftalt ane Rückkehr zu geſunderen fchul- N 


politiſchen Anſchauungen. Durch das Schullaſten⸗ 
5 ET] 1888 much Jemen 88. 


gegen die ae dem 1 lungen des Hauptmanns, 


Br} vel 


42 


dings it verſchiedener Höhe und ler befonderer 


Ob hierzu hinreichende Gründe veranlaßt haben, 


Sein Recht? 


Roman 
500 


Nathn ſaß neben dem Vater und ſah ihm zu, 
wie er im Curs buch blätterte, Nollzen er 


und den Reiſeweg 


ließ der Oberſt den Bleiftift finken, um Mathns 
Wange zu ſtreicheln oder ihr ſanft auf die Schulter 


zu klopfen. 
„Du ſollſt mal 
ſind wir in Rom 


Sie lächelte müde. 


können, we en an meines 
ler. n Marr 8e Zedlith'ſchen Aekre b w 


. ͤ——ͤ—ũ—öm¼'ẽ TREUE 
der Welt die nächſte Minute ungekoſtet fortgeben 
mögen. 

von Eliſabeth Gnade. Dr. Stahl ſtand am Zenſter. 


5 Nachdruck verboten.) 
ortjeung,) gegen, deren Füße fie kaum vorwärts trugen. 


blaſſe Geſicht und die verftörten, ſcheu-erwartungs ; 
vollen Augen. 

Jett ſtrechte Mathy ihre Hand aus, und wie 
ein kindlicher Klage - und Hilferuf kam es ihr von 
den Lippen: 

„O Herr Doctor!“ 


zuſammenſtellte, Immer wieder 


ſehen, Kerzen, Weihnachten 
oder an der Riviera.“ 


J geld 1 e 
enn fie der preußiſchen Regierung „Bedenken erhoben 
fih der Nothmendigheit, die fühlbarften Miß- 


Bei Mathys Ein- 
tritt wendete er ſich mit jäher Bewegung zurück 
und kam der ſchmalen, ſchwarzen Geſtalt ent- 


Er ſah ihr voll großer, ernſter Zärtlichkeit in das 


Er beugte ſich über die kleine, zitternde Fand 


wei 


Preſſe zu dem drohenden Kriege zwiſchen 


ü ; i anz nahe am Ende, während man in Paris die Jurüch⸗ 
England und der füdafrikanifhen Ne. führung h Pari 


führung discutirte, wurde er während eines Monats 


ſo erſchüttert und außer ſich gerathen ift — wenn 
der wieder zu ſich ſelbſt kommen will, Sträuben 
Sie ſich nicht dagegen, wenn das Leben den Tod 
überwindet! Das ift auch naturgemäß.“ 

Als Mathn verwirrt und hilflos dreinſchaute, 
ſprach er ſchnell weiter: 

„Ich bin heute gekommen, um mich von ihnen 
zu verabſchieden. Mein Vater kann mich jetzt ent- 
behren; ich gehe für den Winter nach dem Süden.“ 

„Ja? Wir gehen auch nach dem Süden“, ſagte 
Math mit niedergeſchlagenen Augen. Ein plötz 
licher, überwältigender Glan; der Freude ftieg in 
ſeinen Zügen auf und wurde raſch wieder de⸗ 
kämpft. 


wie Mathn vorhin. In ſeinem Munde klang 
das Wort aber anders. und fein trübes Geſicht 
wurde noch um einen Schatten finfterer dabei. 

Die Männer hatten ſich mit ſchweigſamer Ver- 
beugung gegrüßt; jetzt ſagte Stahl noch einmal 
zu Mathn: 

„Leben Sie wohl, gnädige Frau.“ 

Sie reichte ihm beide Hände hin. 

„Adieu, Herr Doctor!“ 

„Wollen Sie an das denken, was ich — wollen 
Sie meine Bitte erfüllen?“ 

Da antwortete fie klar und laut, in feierlicher 
Inbrunſt: 


„Ja.“ 


und küßte fie; dann ſenkte fein Blick ſich tief und „Leben Ste wohl. Ich überſtürze nichts, ich Und dann, nach kurzem Schweigen, ganz belſe, 
1 pi: re es mir nicht | feft in den ihren. laſſe Ihnen Zeit, ich warte, Leben Sie wohl.” wie ein Hauch 1 da 
fielen.“ garnichts Gutes mehr vor- | Sie haben fo ſchwer gelitten.“ Da fie ſchwieg, trat er ihr noch einen Schritt] „Grüßen Sie Ellen!“ 


Oberſt Hirt räuſperte ſich und drückte einen 
Stimmfall um einige Töne herab. 
Schweres durchgemacht, ſehr Trauriges, ja, ja, 
mein gutes Herzen, aber verzage nur nicht, es 


wird auch wieder 
du? Wird dir ſch 
Diathn preßte d 


„Ach, nich is, nichts, Papa. Mir ſteigt nur 


Math n glitt auf einen Seſſel nieder, den Ober- 
körper nach vorne gebeugt, die Hände über den 
Knien berſchlungen, erhob fie das Geſicht zu dem 
Manne, der vor ihr ſtand. 

„Es war furchtbar! ach Herr Doctor, Herr 
Doctor, Sie glauben nicht, wie lieb ich ihn ge- 
habt habe, und wie ich ihn vermiſſe! Ich wollte 
alles thun, alles opfern, wirklich, wirklich, wenn 
ich ihn dadurch ins Leben zurückbringen könnte! 
Iſt es nicht zu entſetzlich — zu jammervoll — 


einziges! In deinem Alter —“ 
„Du haſt ſo 


beſſer kommen. Wie? 
BR Was haft 


ie Hand gegen das Herz. 


näher. 

„Schonen Sie ſich doch — erholen Sie ſich!“ 
Der feſte Ernſt in feiner Stimme ſchmolz vor järt- 
licher Sorge. „Ihr usſehen ängſtigt mich. 
Fühlen Sie ſich wirklich geſund? Maihy — ja?“ 

Jetzt blickte fie auf, erröthete und jagte ſtockend, 


Er dankte mit raſchem, warmem Aufleuchten 
und ging unter abermaligem ſtummen Gruß an 
Anton vorüber. 

Dieſer blieb ſtehen, um die Entfernung des Gaſtes 
abzuwarten. a 

Math trat ans Fenfter und ſah dem Scheidenden 


mit einem kleinen, weichen Lächeln: 

„Deshalb machen Sie ſich nur keine Sorgen. 
Der Papa und mein gutes Muſchchen werden 
mich ſchon wieder zurechtpflegen.“ 


nach, bis ſein Wagen durch's Hofthor verſchwunden 
war. Dann wendete ſie ſich zurück und trocknete 
ihre Augen. 

„Lieber, guter Anton!“ 


— 2 das Blut fo ins Geſicht. Es ift ſchon daß er fo enden mußte? Anton jagt — wir —— -— - -_ - - __L __ Er mußte zögernd näher kommen und Mathe 
„Gewi wollen ihm die Ruhe gönnen — und er bat Anton kam, zum Ausgehen gerüſtet, die Treppe lehnte den Kopf gegen ſeine Schulter. 


RB noch Schwäche, von der alten, böſen 
Annen wied ung: Mußt dich doch ſehr ſchonen, 


wohl Necht —” 

„Ja, er hat Recht”, ſagte Dr. Stahl. 

„Ach, aber es ift alles fo traurig, fo namenlos 
traurig!“ 

Ein langes Schweigen entitand; dann ſprach 


herunter. Er ging ſo ſchwer und ſchlaff wie ein 
Kranker. Scharfer Oſtwind wehte heute, und 
da klapperten Thüren und Zenfter des alten 
Hauſes gewöhnlich um die Wette. Als Anton 
an Mathys Zimmer vorüberkam, ſprang auch 


„Anton“, fragte fie zaghaft, „was ift dir? Du 
diſt jo —“ Und mit plößlidem Schrecken fuhr 
fie empor: „Nein Gott, ift wieder eiwas Schlimmes 
geſchehen?“ SEE 

Anton ſchüttelte bitter lächelnd den Aopf. 


Frau zu ſprechen ist.“ K 3 * 
Stahl leiſe und mit tiefem Ernſt: dort gerade die Thüre auf, und er trat in un- „Was ollte denn jetzt no eſchehen ſe 
e ng lutstropfen aus Mathys Ge⸗ „Ich ehre Ihren Schmerz; nicht wahr, Sie willkürlichem Ordnungsſinn näher, um fie zu | Mathn?” eee 


Loch laſſe bitten“, ſagte fie ı 
zn ſchwacher Stimme, em. Aufftehen mit 


ein Zimmer, 


„Kind, Aind, bift bu denn wohl ge ; 
Beſuch anzunehmen? Wer ift das? ie 


son Euerm —“ 


Ja. Er iſt auch Arıt, Er hat mich be 
* leber Pops. eee 
8 nicht mitkommen? Zu drelen 

es fi leichter, weißt du.“ Ipeict 


Ach 
Port nein, nein, 


or der Thüre mußte Mathn noch eine Minute 
BEL eben. Jeder Puls hiopfte in Bangigkeit und 
wegung. und doch hätte fie nicht um alles in 


glauben mir, daß ich ihn ehre? Ich weiß, er 
wird noch lange auf Ihnen laſten, und wenn ich 
auch mein Leben hingeben möchte, um Ihnen 
tragen zu helfen — ich vermag nichts. Noch ver- 
5 ich nichts. Das iſt richtig, das iſt menſchlich 
— naturgemäß. Ich bitte Sie nur um eins.“ 
Er trat ihr näher; ſeine Stimme und fein Blick 
bekamen etwas unbeugſam Feſtes, Beſchwörendes, 
Bezwingendes. 
Bleiben Sie wahrhaftig gegen ſich ſelbſt, wie 
ich es in der ſchwerſten 3eit meines Lebens ge- 
weſen ein! Derſuchen Sie nichts hünftlih auf⸗ 
recht zu dalten, was morſch im gern geworden 
iſt: rech ten Sie nicht mit ſich, thuen Sie ch keinen 
Zwang an, wenn Ihr innerer Menſch, der jetzt 


„Jühre den Herrn in 


danke!“ 


ſchließen. 

So ſtand er plötzlich vor Mathn und Stahl, 
Ba von deſſen Antvejenheit eine Ahnung zu 
aben. 

Stahl wendete ihm halb den Rücken zu, wäh⸗ 
rend er Mathns geſenktes, zart gefärbtes Geſicht 
gerade vor ſich hatte. Als ſie den Schwager be⸗ 
merkte, nickte fie ihm, der ſich ſogleich wieder 
zurückziehen wollte, mit einem aus Bitte und 
Zagen, Wehmuth und Hoffnung wunderlich lieblich 
gemiſchten Ausdruck zu. 

„Komm doch. lieber Anton. Der Herr Doctor 
will uns Adieu ſagen. Er geht wieder nach dem 
Süden.“ 5 

„Auch nach dem Süden?“ jagte Anton, ähnlich 


f — hörte ſie neben ſich raſch und beklommen 
athmen. : 

„Anton — lieber Anton — wenn du fpäter einmal 
hörft, daß ich — daß ich — doch noch — glüd- 
+ geworden bin — wirft du mir dann böfe 


„Nein, nein, ich werde immer aut denhenz 
Sott ſegne dich!“ 
Jent weinte Mathy wieder, aber es waren 


linde Thränen, und fie erinnerten an Regentropfen 
Am trübe umzogenen Fimmel bonne 


im April. 
man ſchon die Stelle ahnen, wo in kurzer 
die Sonne hervorbrechen würde. (Worth folgt 


— — 2 


Berückſichtigung der kleineren Gemeinden. der. n wekven“. Dieje Juſage aber wird, wie aus Zu- des Inflitutes, i iefe, ven e and E 
bar nesterbeorbungsgefh, if Biefe Bahn ner: n Beroocge, | Ds Önftutes, in eigendam 18 del Biefem Belle 
laſſen worden und den größeren Gemeinden find j deſeltigen, nicht verſchließen. am dringendsten nicht als ausreichend rant, zumal die Reid: 8 bezeichnende Ueberſchrift „Geschichte einer Er 
die Staalszuſchüſſe, die das Schullaſtengeſetz ihnen erſcheint jetzt die Neuregelung der Schullaſten- regierung jelbft die Dringlichkeit dieſer Ab. Pallijade”. Der Brief lautet: 2: 
erwährt hatte, zum großen Theile wieder ent. | Dertheilung auf dem Lande, die die Regierung | änderung nicht beftreiten hann, und bereits feit „Roche Corbeau (Imtre Elboare), 8, Juli 1899 2 
zoßen und die Staalsbelträge zu den Alters. ehr in einzelnen Beurken , B. im Fiegnitzer) | längeren Jabren über dieſen Mihftand Be- 5 Chefredact “ 
zulagekaſſen ihnen vorenthalten worden Die auf dem Verwaltungwege in Angriff genommen | fhmerde geführt wird. Man hat den Eindrud, Ich S in e = habe dort über die g 
Regierungsvorlage zum Relictengeſetz enthielt hat, wodurch aber eine durchgreifende und ein⸗ daß die Juftiggefeßgebung den Bedürfniſſen des Behanätung, dir Gapitan Draifen 5 Re 2 Be 5 
diejelben die Gladthreife ſchädigenden Beftim. heitliche Regelung nicht zu erzielen iſt. Hier kann | modernen Derhehrs zu langſam folgt, ſachen mitgetheilt erhalien, von denen das Publikum a 
mungen durch das Abgeordnetenhaus iſt dieſe] nun die Heſetzgebung neue und jeitgemähe Ver Frankreich und Trans vaal. Kenntniß nehmen muß. Bei ſeinet Ankunft von 5 
Ausnahmebeſtimmung gefirihen und damit baltnifje ſchaffen. Aus Paris wird verschiedenen Blättern ge. Frankreich in Guyana 1895 ſchiffte man den Ver⸗ 7 
der Staatszuſchuß allen Gemeinden zugebilligt lchrieben: „die Kundgebungen der f öfif 9 urtheilten nicht jofort aus. Man ließ ihn unten in dem 2 
worden. Nur Berlin iſt plervon en — rieben: „Die Kundgebungen ranzöflihen [Schiff ber einer Kite von 45 Grad vier Tage lang, und ä 


f Brod und Waſſer sgicht. Gehen wir aber raſch 
Aber dieſe Details hin; denn es liegt Schlimmeres vor! 
Man weiß, daß im Jahre 1896 der Oberſt Picguart 
den General Bildt davon in Kenntniß fehle, Alfred 
Prenfus fei unſchüldig, und daß darauf hin die Bog, 
in der er lebte, mit einer Palliſade umgeben wurde. 
Den weiß, daß das eine ſchwere Ungerechtigkeit war, 
. die gegen ihn ausgesprochene Strafe die der De- 
ortation in einen beſeſſigten Pla war. Man weiß, 
aß die Henker des Unglücklichen, indem ſie o den 
origont abſchloſſen, ihm auch den Anbli des Meeres 
nogen. Aber es giebt noch etwas was 
ie Franzoſen erfahren müſſen. 

Vielleicht unterſtellen Sie, daß der Naum, der durch 
die Palliſade eingeſchloſſen war, ein geräumiger Kof 
war, wo der Gefangene ſich in freier Luſt ergehen 
konnte, und von wo fein Blick den Tag über die blauen 
Wogen und die Nacht die Menge der Sterne umfaſſen 
konnte. Ich wenigſtens für meinen Theil unterſtellte 
das. Ich irrte mich; denn man hatte ihm auch den 
Himmel entzogen. 

Zwiſchen der Box und der Palliſade gab es einen 
Zwiſchenraum von 40 Centimeter. Ich bitte jeden 
Leſer, dieſe Ziffer nicht abſtract zu leſen. Meſſen Sie 
40 Centimeter von der Mauer ab und marſchiren Sie, 
indem Sie die Mauer berühren und ſich einbilden, daß 
Sie an der anderen Seite eine andere Mauer be- 
rühren. Heben Sie den Kopf in die Höhe, um mühe- 
voll nach der Decke zu ſehen und ſtellen Sie ſich den 
Theil des Himmels vor, den Sie durch dieſen Schlitz 
a fehen können. 

f Die Palliſade ſchloß das Licht und die Luft ab. Dieſer 

5 Juſtand dauerte ein Jahr lang ohne Aenderung; dann 

wur de der Gefangene von Erjtichungsanfällen-heimge- 

ſucht, und der Arzt verlangte, daß man etwas thue. 

Slauben Sie nicht, daß man die Palliſade zurückrüchte. 

Man erhöhte die Box, damit ein wenig von der 

glühenden Luft von Guyana endlich hineingelangen 

“er Ronnte. Da alles in allem der Patient nicht zum Tode 

9 verurtheilt war, jo maß man ihm das Leben tropfenweiſe 

zu. Man kann ſetzt leicht begreifen, warum Madame Drey- 

fus in Mißachtung des Geſetzes gehindert wurde, zu ihrem 

Manne zu kommen. Sie hätte nach Frankreich geſchrieben. 

und es hätte ſich jemand gefunden, der in den 

Kammern deshalb interpellirte. Der Capitän Dreyfus 

iſt ohne Haß zurückgekommen, und es geſchieht aus 

Achtung gegen ſeine Großherzigkeit, daß ich den 

verantwortliien Mann nicht nenne. Aber die Ge- 

ſchichte iſt noch nicht beendet. Die Box war noch nicht 

erhöht worden, und Dreyfus erſtichte in des Wortes 

eigentlicher Bedeutung in dem künſllich hergeſtellten 

Souterrain. Er haſte noch darüber hinaus heftige 

‚ Fieberanfälle, als man aus Gefälligkeit für einige 

y Zeitungsſchreiber ihm die Eiſen während zweier 

. Monate jede Nacht anlegte. Dreyfus hat es ver- 

55 Br Male gewünſcht, daß man von ihm nicht in 

er Preſſe ſpreche, aber ich habe geglaubt, daß ich 

nicht das Recht habe, hier zu ſchweigen. Ich halte es 

für überflüſſig, irgend eine Reflexion anzuknüpfen und 
unterzeichne 


eiteres, 


Louis Kavet, 
Mitglied des Inſtituts.““ 

Man ſieht, daß der Sarg, den der Colonial- 

55 miniſter vorſorglich nach Bunana geſchickt hatte, 

3 feinen Beruf nur durch eine merkwürdige 
* Conſtellation verfehlt hat. 

8 Ferner veröffentlichen die Blätter ein Schreiben 

x des früheren Colonialminiſters Lebon, in 

2 welchem dieſer erklärt, er habe in Folge amt- 

3 licher Berichte über die Möglichkeit einer Flucht 

5 Dreyfus“ die Hütte deſſelben mit Palliſaden um- 

P geben laſſen und angeordnet, jo lange die 

8 Palliſaden unvollendet ſeien, Dreyfus des Nachts 

in Eiſen zu legen. 


: Paris, 13. Juli. Das Kriegsgericht in Rennes 
\ tritt am 18. Auguft zuſammen. 


Die Zeugen des Generals Bellieug, der den | 


Der halten in der Eſterhazy-Sache gefordert hat, 
erhielten von den Zeugen delpechs die Mit- 
theilung, daß fie die Entſcheidung über die 
Forderung bis nach Veröffentlichung der Er- 
gebniſſe der von General Duchèsne gegen Pellieux 
geführten Unterſuchung vertagen müſſen. 
8 Die „Fronde“ ſchreibt, es ſei möglich, daß 
Du Pain de Clam nicht vor die Militär gerichts- 
barkeit, ſondern vor die Civilgeri chte geſtellt 
5 werde, da feſtgeſtellt ſei, daß feine Frau feine 
2 Mitſchuldige ſei, da ſie einen der faljchen Blanche 
i briefe geſchrieben habe. 

Der „Soir“ meldet, der Generalliſſimus General 
Jamont werde nach dem 16. Juli durch General 
Brugere erſetzt werden. Daſſelbe Blatt erfährt, 
4 General Julliard werde zur Dispoſition geſtellt. 
* Die Regierung überläßt es dem freien Ermeſſen 
5 des Regierungscommiſſars Carrière, Beaurte 
Be, paires Angaben zu prüfen und eventuell die 
we von Beaurepaire vorgeſchlagenen Zeugen zu 
citiren. 


2 Senator Delpech wegen feiner Kritik von Pellieux' 
4 
* 


Der Zar und Finnland. 
Kopenhagen, 12. Juli. Der General- Gouver- 
neur von Finnland, General Bobrikow, erklärte 
einem däniſchen Journaliften gegenüber, die inter- 
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nationale Deputation ſei vom Zaren abgewieſen 
worden, weil dieſer nicht wünſche, in ſeinem 
eigenen Lande darüber belehrt zu werden, wie er 
Rußland regieren ſolle. Sollten die Finnen ſich 
dem Willen des Zaren widerſetzen, jo würden ihre 
Privilegien vernichtet werden. 


zum Tode des Grohfürflen Georg. 

Abbas-Tuman, 13. Juli. An der Stelle, wo 
der Thronfolger Georg ſtarb, wurde ein Kreuz 
errichtet. Geſtern wurde eine Seelenmeſſe abge- 
halten, welcher der Großfürſt Nikolai Michaelo- 
witſch, die Spitzen der Behörden und eine große 
Dolksmenge beiwohnten. Don 2—6 Uhr wurde 
die Menge zugelaſſen, um an dem in Marine 
uniform in einem proviſoriſchen Metallſar ge 
ruhenden Leichnam vorbei zu paſſiren. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 13. Juli. In der Angelegenheit des 
Privatdocenten Dr. Arons betreffs ſeiner Zu- 
gehörigkeit zur ſocialdemokratiſchen Partei iſt auf 
den 21. Juli ein Termin zur Verhandlung vor 
der philoſophiſchen Facultät anberaumt. 

* [An einen Beſuch des Kaiſers auf fran⸗ 
zöſiſchem Boden]. fo erklärt die „Kreuztg.“ in 
ihrer Wochenſchau bei der Beſprechung der Vor- 
gänge in Bergen, „iſt natürlich nicht zu denken“. 


Nichts ſei weniger denkbar, als ein Werben des 


deutſchen Kaiſers um eine franzöſiſche Einladung. 
„Wir haben keinerlei Garantie dafür, meint die 
„Kreuzztg.“, daß die Bevölkerung von Paris eine 
Haltung beobachtet, wie wir fie verlangen müfjen, 
und würden es bedauern, wenn die ganze Nation 
entgelten müßte, was ein verwilderter Pöbel ver- 
ſchulden könnte.“ 


* [Die „Wartburg hat Concurrenz.] Wie 
die Berliner ſeit einem Jahre auf die Beſtätigung 
der Wahl ihres Oberbürgermeiſters warten, wes- 
halb der Berliner Volkswitz bekanntlich das 
dortige Rathhaus als „Wartburg“ bezeichnet, ſo 
ſieht auch die oſtfrieſiſche Gemeinde Kolthuſen ſeit 
Jahre sfriſt der Beſtätigung der Wahl ihres Ge⸗ 
meindevorftandes entgegen. „So hat Kolthuſen“, 
ſchreibt man aus dem Derthen an die Zeitung 
„Nheiderland“, „mit der großen Reſidenzſtadt 
Berlin doch etwas Gemeinſames.“ Die Kolthuſer 
ſollen dadurch ſchon recht ſtolz geworden fein. 


* [Ausdehnung der Unfallverſicherung.] Bon 
einzelnen Handwerkszweigen wird immer noch 
auf die Unterſtellung des Handwerks oder 
wenigſtens einzelner Theile deſſelben unter die 
Unfallverſicherungspflicht hingearbeitet. So wird 
der nächſte deutſche Tiſchlerlag wieder über die 
Bildung einer Tiſchler-Berufsgenoſſenſchaft be- 
rathen und damit die Frage der Ausdehnung 
der Unfallverſicherung auf das Tiſchlergewerbe 
berühren. Nach allem, was über die Stellung 
der Regierungen verlautet, iſt kaum anzunehmen, 
daß der Gedanke der Einbeziehung des Kand- 
werks in die Unfallverſicherung, wie er Mitte 
der neunziger Jahre ſogar zur Aufſtellung und 
Veröffentlichung eines beſonderen Geſetzentwurſes 
geführt hat, in einer nahen Zukunft Verwirk- 
lichung finden wird. Es iſt anzunehmen, daß 
mit der für die nächſte Tagung zu erwartenden 
Unfallverſicherungsnovelle eine Ausdehnung dieſes 
Berſicherungszweiges auf das Handwerk nicht 
verbunden ſein wird. Die Unterſtellung neuer 
Beſchäftigungszweige unter das Geſetz dürfte ſich 
auf den Umfang beſchränken, den 
der Seſſion 1896/97 aufwieſen. 

[Wegen Majeſtätsbeleidigung] war, wie 
wir ſeiner Zeit meldeten, der Redacteur Quark 
von der „Frankf. Bolksflimme‘ von der Frank- 
furter Strafkammer zu vier Monaten Gefängniß 
verurtheilt worden. die Majeftätsbeleidigung 
war in einer Kritik des Quarck über die haifer- 
liche Thronrede bei der Eröffnung des Reichs- 
tages gefunden worden. In der Begründung 
des Girafkammeruriheils war der Thronrede 
nicht bloß der Charakter einer Regierungshand- 
lung, ſondern auch der einer perſönlichen 
Kundgebung des Kaiſers beigelegt worden. 
Das Reichsgericht hat die eingelegte Revijion ver- 
worfen. In der Begründung des reichsgericht- 
lichen Urtheils heißt es u. a.: 

Das Urtheil ſtütze ſich zugleich auf Gründe, die 
frei von Rechtsirrthum ſeien. Die Strafkammer gehe 
mit Recht davon aus, daß der Kaiſer auch da, wo er 
die Meinung der verbündeten Regierungen vortrage, 
zugleich daneben feine eigene perſönliche Mei⸗ 
nung ausſprechen könne, und ſie finde den Willen, 
dies zu thun, in Bezug auf mehrere, in der Thronxede be- 
rührte Angelegenheiten zum Ausdruck gebracht. Das Ge- 
richt habe dabei vorzugsweiſe die beiden Stellen im 
Auge, bei deren Beſprechung durch den Angeklagten 
ſie eine Beleidigung annehme, nämlich die Stellen, wo 
von der Abwehr des Terrorismus gegen Arbeits- 


5 Kleines Feuilleton. 
. Eine Sommerreiſe vor 300 Jahren. 
Der Marquis Giuſtiniani unternahm im Jahre 


2 1606 eine Reife durch Italien, Deutſchland, die 
* Niederlande, England und Frankreich. Unter- 
. wegs dictirte er feinem Gecretär eine Schilde 
* rung der Eindrücke, die er auf der Reiſe von 
2 den Menſchen und Dingen, die er ſah, empfangen 
E hatte, Sein Tagebuch iſt kürzlich von Rodo- 
5 canachi in den Archiven des Daticans entdeckt 
Br und. ſoeben veröffentlicht worden. Es enthält 
1 eine Fülle intereſſanter Details, die einen un- 
= mittelbaren Einblick in das Leben jener Zeit ge- 
a währen und bejonders auf die Reijezuftände ein 
* eigenartiges Licht werfen. 


Damals bot das Reifen nicht geringe Schwierig- 
heiten. Der Marquis brauchte fünf Monate, um 
fünf Länder zu beſuchen. Man reift heute kaum 
viel ſchneller, aber man hat es bequemer. Ein 

ei Zantuzji empfahl den Reifenden am Ende 

es 
übernachten und zu dieſem Zwecke eine Kapuze, 
in einen Gürtel und eine Laterne mitzunehmen. In 
Er. einem Herbergsjimmer follte man fich zuerſt ver- 
ſichern, daß die Gemälde, die an den Wänden 
Bingen, nicht einen geheimen Eingang verbargen, 
man jollte niemals allein oder mit Unbekannten 
übernachten, und gegen die Kälte an den Füßen 
könnte man ſich durch einen Fund oder einen 
Griesſack ſchützen. Man ſollte es auch vermeiden, 
mit Frauen zu reiſen, beſonders, wenn fie alt 
wären, man ſollte ſich hüten, mit ihnen religiöſe 


Ihmußen und den zweiten Grad der Trunken- 
heit zu überſchreiten. Die Reife des Marquis 
war dementſprechend nicht ohne Gefahr. In 
Weſtfalen und in den Niederlanden mußte er 
* mit einer Escorte Bewaffneter reiſen. Er hatte 
Ki ſchrechliche Herbergen zu überſtehen. Als einmal 
eim Dann jeines Gefolges ein Glas abwaſchen 


R 


Wi 


6. Jahrhunderts, unter freiem Himmel zu 


Discuffionen aufzunehmen, das Tiſchtuch zu be⸗ 
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wollte, das man ihm ganz mit einer Schmuß— 
kruſte überzogen vorſetzte, war die Wirthin 
ſchwer beleidigt und hätte ihm beinahe die Augen 
ausgekratzt. Dafür ſah der Marquis aber auch 
die wunderbarſten dinge. In Verona 3. B. fah 
er Pferde, die in Folge des Zuſammenlebens mit 
Kühen deren Färbung angenommen hatten. In 
Tirol fand er ein Dorf, deſſen Einwohner die 
Schweine wie die Hunde arbeiten ließen, und in 
Augsburg ſah er, wie man mit Waſſer gefüllte 
Bajen auf die Gräber geſetzt hatte, „um den 
Wein zu ertränken, den die Todten während 
ihres Lebens zu viel getrunken hatten....“ 
Dieſer Marquis Giuſtiniani ſcheint ein braver 
Mann geweſen zu ſein. Er war gewiſſenhaft, 
und alsbald nach ſeiner Ankunft in einer Station 
beſuchte er, nachdem er ſich von der Strapaze er- 
holt, die Denkmäler und Sehens würdigkeiten. 
Er paßte ſich dabei durchaus den Sitten des 
Landes an, in dem er gerade weilte. Als in 
Frankreich eine Kaufmannsfrau ihm einen ſehr 
freundlichen Empfang bereitet hatte, glaubte er 
in verſchiedenen Städten ſeine Wirthin küſſen zu 
müſſen, denn er war ein höflicher und ſogar ein 
galanter Mann. So küßte er auch die Frau eines 
Herrn de Dic, der ihn bei ſich aufgenommen 
hatte, aber nur aus Höflichkeit — von einem 
Vergnügen konnte weniger die Rede ſein, da der 
Mund der Dame noch ganz fettig vom Eſſen war. 
Er war auch ſtolz und verſchmähte es — wie er 
erzählt — ſich dem Könige von England vor- 
ſtellen zu laſſen. Aber er unterhielt ſich mit 
Heinrich IV. von Srankreich. Er war beim König 
und der Königin zum Zrühſtück eingeladen, und 
er erzählt nun genau, was ſie gegeſſen: zuerſt 
aßen beide vier weichgeſottene Eier, dann nahm 
die Königin eine Barbe, der König kleine Erbſen 
und gekochten und gebratenen Jiſch, Seezunge 
mit geriebener Semmel und gebackene Junge. 
Der Wein wurde kühl gehalten in einem Eimer 
mit Waſſer, der den Pferdeeimern ähnlich fat. 
Als der König und die Königin mit Birnen und 


die Novellen 


2 


willige und von der anardiftiihen Propaganda bie 
Rede ift: Die Feſtſtellung, daß bezüglich dieſer Ange ⸗ 
legenheiten der Kaiſer zugleich ſeine perſönliche Meinung 
ausgeſprochen und der Angeklagte dies auch erkannt 
8 beruhe auf einer Würdigung thatſächlicher Um- 
ande und fei darum in der Nepiſionsinſtanz nicht an- 
greifbar, 

= [Gegen die Bogeifieler] in Thüringen 
wird jeßt ſcharf vorgegangen. Das Amtsgericht 
in Eisfeld verurtheilte ſüngſi zwei Bewohner aus 
Heubach wegen unerlaubien Dogelfanges zu je 
vierzehn Tagen Saft. 

Deſterreich - Ungarn. 

Peſt, 12. Juli. In der heutigen Sitzung des 
Abgeordnetenhauſes interpellirte der Abg. Pichler 
wegen Folterungen, welche in Mosca im 
Komorner Komitat an einem des Diebſtahls an 
der Gemeindekaſſe beſchuldigten Bauer durch 
Comitatsbeamte verübt worden ſeien. Minifter- 
präſident v. Szell antwortete, falls derartige Un- 
geſetzlichkeiten vorgekommen ſeien, werde gegen 
die Schuldigen die Strenge des Geſetzes ange- 
wendet werden. 

Brünn, 13. Juli. Kusſtändige Arbeiter der 
Firma Löw-Beer in Switawka erzwangen durch 
Gewaltthaten und Drohungen in der Spinnerei 
Netty siſcher in Sbotta-Rakotina die Einſtellung der 
Arbeit. Die Gendarmerie verhaftete dabei 58 
Perſonen, welche wegen Verbrechen der Gewalt- 
thätigkeit dem Gericht ausgeliefert werden. 

England 

London, 11. Juli. In politiſchen Kreiſen wird 
auf das beſtimmteſte verſichert, daß eine Miniſter⸗ 
kriſis unmittelbar bevorſtehe. Die Mehrzahl der 
Mitglieder des Cabinets wolle Chamberlains 
Politik gegen Transvaal nicht folgen. Die Lage 
ſei äußerſt ernſt, da die Anhänger Chamberlains 
gegen das Cabinet ſtimmen wollen, falls Chamber; 
lain zurücktritt. 

Serbien. 


Belgrad, 11. Juli. Der Berüber des Nord- 
anſchlages auf Exkönig Milan hat als den eifrigſten 
Anſtifter zur That angeblich den penſionirten 
Oberſt Blajko Nikolitſch bezeichnet. — Der Bali 
von Wesküb hat den Bulgaren in Kumanowo 
anbefohlen, die vielumſtrittene Dreifaltigkeitshirche 
ſofort den Serben zu übergeben. Exarch hat bei 
der Pforte gegen dieſe Anordnung proteftirt. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 13, Juli. 
Wetterausſichien für Freitag, 14. Juli, 


und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wolkig, ſchwül, warm, gewitterhaft, Regen- 
ſchauer. 


[Disponent Blottner .] Der Senior der 
Danziger Buchdrucker, ein Deteran der „ſchwarzen 
Kunſt“, Herr Julius Adolf Blottner, iſt heute 
Morgen im 80. Lebensjahre dahingeſchieden. der 
Derblichene war vor ca. 65 Jahren als Lehrling 
in die hieſige Wedel'ſche Hofbuchdruckerei ein- 
getreten und hat derſelben faft 60 Jahre lang aus- 
schließlich ſeinen mit peinlicher Gemiffenhaftigheit 
gepaarten Fleiß, feine Kenntniſſe und Fähigkeiten 
gewidmet. Nach längerer Thätigkeit als Gehilfe 
mar er zum techniſchen Geſchäftsführer und nach 
Hufelands Tode zu Anfang der 1870er Jahre 
zum Disponenten und Geſammtleiter des ganzen 
Geſchäfts aujgerückt. In dieſer Stellung beging er jein 
5Ojäbriges N ir kte 


— ſich ſtets des unbedingten Vertrauens der Erben 
des Geſchäfts erfreuend — in feiner emſigen 
umſichtigen Weiſe bis zum Jahre 1894, wo er 
unter Beweiſen dankbarer Anerkennung ſeitens 
der Geſchäftsinhaber mit der ihm von letzteren 
bewilligten Penfion in den Ruheftand trat. Die 
liebenswürdige Freundlichkeit und anſpruchsloſe 
Schlichtheit Blottners, feine Treue und Anhäng- 
lichkeit erwarben ihm im Leben und Wirken 
ſtets die Sympathien feiner Mitarbeiter und Be- 
kannten, die nun das Andenken des Entſchlafenen 
ſchmücken. 


[Schutz des Weichſelufers.] Bon den Ge- 
meinden Krakau, Heubude und Weſtlich-Neufähr 
war eine Petition wegen Uebernahme des Schutzes 
der Weichſelufer auf Staatskoſten an den Land- 
tag gerichtet worden. Dieſe Petilion iſt nicht neu; 
ſchon im Jahre 1886 hatten ſich dieſelben Petenten 
mit einer gleichen Petition erfolglos an den 
Landtag gewandt. Ebenſo erfolglos war eine 
Petition im Jahre 1894 an den Minister der 
öffentlichen Arbeiten. 
jetzige Petition mit dem regen Dampferverkehr, 
der gerade auf der todten Weichſel herrſcht. 
Diesmal wurde die Petition der Agrar- Com- 


Herzkirſchen ihr ziemlich einfaches Frühſtück be- 
endet hatten, kam die Reihe an Giuftiniani. Man 
bot ihm daſſelbe Brod wie dem Könige, darauf 
war er nicht wenig ſtolz. Alsdann kehrte der 
Marquis nach Rom zurück, nicht ohne daß er 
verſucht hatte, einen Feind, den er in Porte- 
Maurice hatte, in einen Hinterhalt zu lochen. Er 
wurde mit Jubel empfangen, da er ein jrei- 
gebiger und begüterter Mann war. Er ſcheint 
zu Oſtern abgereiſt zu ſein, um ſich jür die ſtrenge 
Jaſtenzeit zu entſchädigen, und das iſt ihm ent⸗ 
ſchieden geglückt. 


— — 


Ein Erlebniß des Kaiſers 
beim Beſuch einer Hanſaſtadt — welche es iſt, 
wird leider in der bezüglichen Zuſchrift an die 
„Tägl. Rundſchau“ nicht verrathen — ſoll der 
Monarch oft mit großem Vergnügen erzählen. 
Am Bahnhof wird der Kaiſer vom Bürgermeiſter 
begrüßt, mit einer Anſprache dedacht und dann 
zu dem Wagen geleitet, der ihn zum Rathhaus 
führen fol. An der linken Seite des Kaiſers 
nimmt der Herr Bürgermeifter Platz. Aber der 
Wagen rührt ſich nicht. die Menge wartet ſchon, 
ein jeder ein halbes Dutzend Hurrahs fertig in 
der Kehle, ſie ſind kaum noch da zu bändigen. 
Aber der Wagen rührt ſich nicht von der Stelle, 
obgleich das Gefolge ſchon lange in den Wagen 
untergebracht und alles zur Abfahrt bereit iſt. 


mann iſt noch nicht da, Majeſtät“, antwortet 
der ruhig im Bewußtſein guten Gewiſſens. „Wer 
it denn Neumann?“ fragt der überraſchte 
Monarch, der nicht ahnte, welche Wichtigkeit 
dieſer nicht ſeltene Name barg. „Das iſt der 
Magiftratsbote, der meinen Mantel hält, Ma- 
bir erwiderte der harmloſe Stadtvertreter. 
er Haller war anfangs etwas verdutzt über 
dieſe bisher ihm unbekannte Form des Lere 
moniells, dann aber fügte er ſich ins Unver- 
meidliche und Neumann, der mit dem Mantel 


Buchdruckerſubiläum und wirkte 


Ei 


Begründet wurde auch die 


Schließlich fragt denn der Kaiſer das Gtadtober- } 
haupt nach dem Grunde der Berjögerung. „Neu-“ 


miſſton des Abgeordnetenhaufes übermieferr, 
Dieſelbe ſchlägt in ihrem ſoeden erſchienenen Be⸗ 
richt vor, das Abgeordnetenhaus wolle über die 
Petition zur Tagesordnung übergehen. Bei den 
diesmaligen Verhandlungen in der Commiſſion 
betonte, wie der Bericht bemerkt, der Regierungs- 
commiſſar, daß eine weitere Steigerung des 
Dampferverkehrs nicht eingetreten ſei, daß die 
Ufer der Pelenten indeſſen nur mangelhaft und 
unvollſtändig befeſtigt ſeien. Die von den Petenten 
behauptete Aufwendung von 18 000 Mk. während 
der vorhergegangenen drei Jahre für Ufer⸗ 
befeſtigungen müſſe ſtark angezweifelt werden, 
da nach einem aufgeſtellten Ueberſchlage für die 
beregte Strecke ein Koſtenaufwand von 6000 Mk. 
hinreichend ſein würde, eine ſachgemäße Befeiti- 
gung herzuſtellen, wonach in der Folge nur ſehr 
geringe Unterhaltungskoſten nöthig fein würden. 


* [Ernteausfihten in Polen.] Aus Warſchau 
wird gemeldet: Die außergewöhnlich kühle Witterung 
und die anhaltenden Regengüſſe im Juni haben 
das Reifen des Getreides aufgehalten und werden 
eine Berjpätung der diesjährigen Ernte nach ſich 
ziehen. Wenn auch der Schaden, den die reichlichen 
Niederſchläge an verſchiedenen Slellen den Saaten 
zugefügt haben, nicht unerheblich iſt, ſo werden 
doch im allgemeinen bis jetzt die Ernteausſichten 
als zufriedenſtellend bezeichnet. Befriedigend iſt 
auch im allgemeinen der Stand der Zuckerrüben. 
Dagegen haben die Kartoffeln, beſonders auf 
ſchwerem Boden ſtark unter der Näſſe gelitten 
und beginnen vielfach zu faulen. der an ſich 
reichliche Klee- und Grasſchnitt hat gleichfalls 
unter dem naſſen Wetter gelitten, und die Ein- 
bringung der Heuernte iſt noch ſehr im Rückſtande. 


lAuch das nodh!] Dem Miniſterialerlaß 
über die Züchtigung in der Dolksſchule muß auch 
noch das Mißgeſchick paſſiren, daß er, wie die 
„Germania“ erzählt, im Dorfe B. im Ortels- 
burger Kreiſe mittels Ausklingelns durch den 
Gemeindediener zur öffentlichen Kenntniß gebracht 
wurde. die „Diih. Tagesztg.“ bemerkt dazu: 
„Den Buben des Ortes mag das wohl eine un- 
bändige Freude gemacht haben, aber auf ſolche 
Weiſe wird die Autorität des Lehrers vollſtändig 
vernichtet.“ 


[Neuer Armenvorſteher.] Zum Vorſteher der 
achten Armencommiſſion, beſtehend aus: Holzmarkt. 
Silberhütte, Töpfergaſſe, Am Sande, Schmiedegaſſe, 
Weißmönchen - Kirchengaſſe, Eliſabeth - Kirchengaſſe. 
Eliſabethwall, Sladtgraben, Pfefferſtadt, Weißmönchen⸗ 
Hintergaſſe, Alte Münze, An der großen Mühle, 
Ziezauſchegaſſe und Karrengaſſe, iſt Kerr Rentier 
3 1 Glinski, wohnhaft Kolzmarkt Xr. 7, beſtellt 
worden. 


»Iurtaub. ] Herr Provinzialſchulrath Dr. Kreiſchmer 
hat eine Erholungsreiſe in ſeine Keimath Oberſchleſien 
angetreten von der er am 13. Auguſt zurückkehrt. 


Engagement ans Hoftheater] Das kürzliche 
Gaſtſpiel des Herrn Komikers Mar Kirſchner vom 
hiefigen Stadttheater am Berliner hal, Schauſpielhauſe 
hat, wie nach heutiger Drahtmeldung aus Berlin jet 
entſchieden iſt, zu einem Engagement des Künſtlers an 
der Hofbühne geführt. Das Engagement wird aber 
erſt vom Mai ab in Kraft treten, da Herr Kirſchner 
für den bevorſtehenden inter noch in Danzig con- 
tractlich verpflichtet iſt. 


* (Ornithologifher Derein.] Eine recht hübſche 
Sommerfahrt hatte der Verein geſtern Nachmittag 


veranſtaltei. Mit dem feſtlich geſchmückten Dampfer 
„Kaiſer“ ging es bei einer B. gung von etwa 120 
Perſonen, diesmal ſeit acht Jahren zum erſten Mala 


wieder mit Damen, junächſt nach Plehnendorf, wo in 
Schillings Garten der Kaffee eingenommen wurde. 
Nach einhalbſtündigem Aufenthalt wurde die Fahrk 
durch die alte Weichſelmündung bei Neufähr an der 
vorbei fortgeſeht. In unmittelbaren 
eſſing-Inſel ließ man 100 Brieftaube 

auffliegen und über See gings dann in die neu 

Weichſelniederung. Bei Nickelswalde legte der Dampfe 

an und nachdem noch die Prinz Albrechtshöhe deſtlegel 
worden war, woſelbſt mehrere photographiſche Auf-+ 
nahmen der Geſellſchaft ſtattfanden, wurde nach dem 
üblichen Tanze im Saale des Herrn Ramm in Nickels 
walde um 9 Uhr auf mit Lampions erleuchtetem 
Dampfer die Rückfahrt angeireten. 


[Veränderungen im Grundbeſitz.] Es find ver. 
kauft worden die Grundſtücke: KHundegaſſe Nr. 73 
von dem Kaufmann Eichſtädt an die Bierverleger 
Wazenski'ſchen Eheleute für 23000 Mk; eine Parzelle 
von Zigankenberg Blatt 133 von dem Zuhrhalter 
Rabowski an den Architekten Schöniche für 54 368 
Mark; eine Parzelle von Hopfengaſſe Nr. 74 und eine 
Parzelle von an der neuen Mottlau Nr. 11 und 12 von 
der CTommanditgeſellſchaft Pelter, Patzig u. Co. an den 
Kaufmann Otto Wanfried für zuſammen 20 800 Mk. 


LMWochen nachweis der — - Vorgänge 
vom 2. Juli bis zum 8. Juli 1899.1 Lebendze- 
boren 45 männliche, 42 weibliche, insgeſammt 87 Kinder. 


nicht kommen wollte, war die Urſache, daß der 
Kaiſer in eine überaus fröhliche Stimmung ge- 
rieth, die während des ganzen Aufenthaltes nich? 
nachtieß. 


Die Diebe der Eulenburg'ſchen Juwelen. 


Ein Telegramm aus Zürich meldet vom 11. Juli:; 
„Hier wurde heute Nachmittag der von der Ber- 
liner Polizei ſteckbrieflich geſuchte Ernſt Wunderlich 
verhaftet. Er war im Begriff, eine größere Partie 
Perlen zu verkaufen. Wunderlich iſt ſeiner Zeit 
mit Hedwig Dauderskn flüchtig geworden. — 
Wunderlich, ein vielfach vorbeſtrafter Einbrecher. 
fiammt aus Berlin und ſteht im 37. Lebensjahre: 
ſeine Begleiterin iſt noch unbeſtraft und einige 
20 Jahre all.“ — 8 

die Vorgänge bei dem vor dreiviertel Jahren 
ausgeführten Diebftahle, der um des Werthes 
der entwendeten Gegenſtände wie um der 
Stellung der Beſtohlenen willen berechtigtes Auf- 
ſehen erregte, waren folgende: 

Graf Eulenburg und ſeine Gemahlin kehrten an 
einem Dienstag Abend im Monat September aus 
Neuendorf in Pommern nach längerer Abweſenheit 
nach Berlin zurück. Da ſie am anderen Tage wieder 
abreiſen wollten, blieben die Koffer unausgepackt. 
Das gräfliche Paar war ermüdet und begab ſich bald 
zur Ruhe. Neben dem gemeinſamen Schlafzimmer lag 
nach dem Garten der in der Brücken -Allee gelegenen 
Dilla das Ankleibezimmer. Das Fenſter deſſelben ſtand 
offen, auf dem Jußboden lag ein Teppich, weicher den 
Schritt dämpfte. Die Gräfin hatte in der Eile ein 
Seldtäſchchen mit 500 Mk. Papiergeld und einigen 
goldenen Münzen nebst einer kleinen braunen Reife- 
tafche, welche ihre koſtbaren Schmuchſachen enthielt, 
auf ein Tiſchſchen im Ankleidefimmer gelegt. Es 
drangen Diebe vom Schloßpark Bellevue über die 
Mauer und vom Garten aus durch das offene Fenfter 
in das Anhleidefimmer. Sie hatten die Jrechheit. bis 
in das Schlafzimmer zu ſchleichen und ftahlen vom Nacht⸗ 
tiſche des Grafen einen Wappen-Siegelring, von dem 
der Gräfin ein filbernes Etui. Die geſammte Beute 
war eine ſehr reiche; ſie beſtand aus folgenden Werth 
gegenſtänden: Ein dreireihiges Perlenhalsband mil 
Diamaniſchloß in Lederetui (Werth 10000 Mark), eis 


durchaus 


Todige eren 3 männkiche, 3 weibliche, insgeſammt 
Geſtorben (ausſchließlich Zodigeborene) 
N männliche, 33 weibliche, insgeſammt 80 Perſonen, 
darunter Kinder im Alter von 0 bis 1 Jahr 32 
ehelich. 4 außerehelich geborene. Todesurſachen: 
Diphtherie und Croup 1, Unterleibsinphus incl. gafiri- 
ſches und Nervenſieber 1, acute Darmkrankheiten ein- 
ſchließlich Brechdurchfall 15, darunter a) Brechdurchfall 
aller Altersklaſſen 14, d) Brechdurchfall von Kindern 
bis zu 1 Jahr 13. Lungenſchwindſucht 7. acute Er- 
krankungen der Kihmungsorgane 8, alle übrigen 
Krankheiten 45. Gewaltſamer Tod: Derunglückung 
sder nicht näher feſtgeſtellte gewaliſame Einwirkung & 


l eſcher Beruf if der anftrengendſte ] 
Dieſe ſchon oft erörterte Frage läßt ſich am beiten 
an der Hand der Ster blichkeitsziſſer innerhalb 
der einzelnen Berufsarten beantworten. Danach 
beträgt die Zahl der Sterbefälle bei den Bäckern 8, 
bei den Brauern 14, bei den Barbieren 24, bei 
den Kohlenarbeitern 8 pro Zaujend. Mit zu den 
gejündefien Berufen ſcheint der des Bürſten⸗ 
machers zu zählen. Er kommt nächſt dem des 
Gärtners, bei dem die Ziffer 5 beträgt. Der Baft- 
wirth ift mit 18, der Stubenmaler und Blei- 
gießer mit je 11 vom Tauſend einzurangiren. 
Der gefährlichſte Beruf iſt aber anſcheinend der- 
jenige der Kellner, der mit 28 vom Tauſend an 
der Spitze der Statiſtik fieht. 


§l[Schußverlethung.] Der Laufburſche Selig Neu- 
mann machte ſich in Gemeinſchaft mit ſeinem Freunde 
Ernſt Brandenburg mit einem Revolver zu ſchaffen, 
wobei plötzlich der Schuß krachte und die Kugel dem 
Neumann durch die Hand ſchlug, ſo daß er ſofort im 
Stadtlazareih in der Sandgrube ärztliche Hilfe nach- 
ſuchen mußie. 


[Verwundung] Der Arbeiter Auguſt Stübner 
von hier brachte ſich nach einem Krampfanfalle in 
geiſtiger Umnachtung einen tiefen Schnitt mit einem 
Meſſer am Kalſe bei. Der Schnitt war nicht tödtlich. 
Man brachte den Verwundeten ins Stadtlazareth. 


§ [ Meſſerſtecherei.] Der Hausdiener Chriſtoph 
Weiß wurde geſtern Abend auf dem Heimwege nach 
Schidlitz angeblich von zwei Rowdies angefallen und 
mit Meſſern mehrfach verletzt, jo daß er nach dem 
chirurgiſchen Stadtlazaretg gebracht werden mußte. 
Wie Weiß erzählt, ſoll an ihm ein Radjeact ausgeübt 
wor den ſein. 


” [Mnterfchlagung.] Der bei der hie gen Kolz⸗ 
firma B. Mentz auf Langgarten ar 3 
Buchhalter Seidel hat ſich verſchiedener Unter- 
ſchlagungen. die den Geſammtbetrag von etwa 3766 
Mark erreichen, ſchuldig gemacht, und wurde deshalb 
geſtern verhaftet, S. hat zugegeben, das Geld lediglich 
verpraßt zu haben. Bei feiner Verhaftung wurden bei 
ihm nur noch 25 Pf. vorgefunden; daß er von dem 
unterſchlagenen Geld ſchon am leßten Tage nichts mehr 


— geht daraus hervor, daß er feine Uhr verjeht 
alte. i 


* 1Seeirung.] Auf Anordnung der höniglichen 
Staats anwallſchaft ſoll die Leiche des vor einigen Tagen 
in dem Stadtgraben vor dem Langgarterthor aufge- 
bös anſcheinend dem Handwerkerſtande ange- 

1 en Mannes, deſſen Name bisher nicht feftgefteilt 

hat werden nönnen, fecirt werden. 


(Polizeibericht für den 13. . = 
ſonen, darunter: 1 Perſon a * 
ſonen wegen Unfugs, 1 Obdachloſer. — Gefunden: 
1 Buch „Neuere Meiſter““, abzuholen aus dem Zund- 
bureau der königl. Polizei - Direction. — Berloren: 
1 Paar gelbe Glacehandſchuhe, 1 ſchwarzes Cigarren- 
etui mit Reuſilderbügel, abzugeben im Fundbureau der 
hönigl. Polizei-Direction. 


8 Aus den Brovinzen. 
4 Reuftadt, 13. Juli. 8 
an- 


far rer und Decan⸗ 
fein 28 jähriges Prieſterjubildum. De 
in Form von Briefen und Depeſchen eine große Anzahl 
von Glüchwünſchen dargebracht. Noch anderweite 
Ovationen waren dem beliebten, humanen und tole- 
ranten Geistlichen juged acht. Derſelbe hat ſich aber 
alle perſönlichen Zuwendungen und Widmungen ver- 
beten und es Dorgejogen, mit den anderen gleichfalls 
am 12. Juli das Prieſterjubiläum feiernden Amts- 
brüdern das Feſt gemeinſam in Thorn zu begehen. 
Die Gemeinde hat es ſich nicht nehmen laſſen, aus 
Anlaß des Jubiläums recht werthvolle Gegenſtände — 
einen Kronleuchter, Meßgewänder, Ornate eie. — der 
Kirche zu dediciren. 

9 Marienwerder, 12. Juli. Eine Arbeiterfrau 
Herten a Ti nl TEN um on Eee 

atte, fie ich todt um. Ein Sonnen- 

Bin beige, fen. 5 

y- Dt. Entau, 13. Juli. Seſtern Nachmittag entg lei 
auf der Dreyſcheibe des hieſigen Einatsbahnhofes 5 
Moſchine der Marienburg Mlawkaer Eifenbahn mit 
zwei Tenderachſen durch falſche Einklingung der Dreh- 
abe 8 Ae ee Maſchine, ſowie die Dreh- 
Hattefunde, 9 Perfonenverießung hat nicht 

uſterburg, 12. Juli. In verfloſſener Nacht bra 

im Maſchinenhauſe der Dampfmahl- und Gänede) 
mühle der Herren Haaſeler und Braunfiweig in 


goldenes Armband mit Gaphiren und Krone in Dia- 
manten (Geſchenk der Kaiſerin), ein goldenes Armband 
(fefier ftarker Reif — ein Geſchenk des Prinzen Albrecht 
von Preußen), eine Broſche mit großem Saphir, von- 
Brillanten t ein durchflochtener, goldener 
Armreif, ein King mit Diamanten und Smaragden, 
eine Broſche mit Perlen, zwei Armbänder mit Berlen- 
gliedern und edlen Steinen, ein goldener Reif mit 
mit Saphir en und Brillanten, ein alies Portemonnaie, 
enthaltend einen Hundert-Markſchein und 500 Mark in 
Smanzig- Markfiüchen, zwei ſilberne Doſen für Haar- 
nadeln und Streichhölzer, ein ſilbernes Käſichen u. a. m. 
Die goldene Uhr und Kette des Grafen, die auf dem 
einen Nachttisch lagen, hatten die Diebe liegen gelaſſen. 

Das ſaubere Pärchen hatte ſich nach der Schweiz 
begeben, wo es nun bei einem erneuten Berjude, 
die Werthſachen an den Dann zu bringen, feſt⸗ 
genommen worden iſt. 


Eine köſtliche Geſchichte 
1 von dem vielgenannten amerikaniſchen 
= 2000 Schley erzählt. Sie ſpielt zur Zeit, wo 
= Sechabeit war. Er befand ſich damals 
auf dem kleinen Kanonenboot „Omasco“, deſſen 
Eapitän als Igmorant und Trinker“ eine ge; 
wiſſe Berühmtheit genoß. Die „Omasco” gehörte 
zu einem kleinen Geschwader, deſſen Haupt- 
commandant Capitän Aiden war. Schley war 
gerade mit der Marineakademie fertig geworden 
und kam auf das Schiff mit dem ganzen jugend- 
lichen Feuer eines eben der Schule entſchlüpften 
Arebſamen Jünglings und natürlich mit eiwas 
Er gerathenen Begriffen von der Würde der 
arine und ihrer faatlich beglaubigten Repräjen- 
fanten, Daß ihm unter ſoſchen Umftänden die 
aus nicht vorbildliche Art, wie ſich der 
pitän der „Owasco“ mit feiner Würde ab- 
ud. ein Dorn im Auge war, ift begreiflich. 
es Tages wird nun Capitän Alden gemeldet, 
Gin Capitäns boot der „Omasco” dem 
mulhunabere. Nichts lag näher als die Der- 
im Bor daß ſich der Capitän der „Owasco“ 
8 befinde. Capitän Alden wirft ſich 
feine Würde, d. k. er zieht feinen 


Du 


— 


Althof-Inſterburg Feuer aus. Daſſelbe ergriff den mit 


Pappe bedeckten Dachſtahl und ſetzte denſelben bald in 


Etwa eine halbe Stunde nach Ausbruch 
auf der 


Flammen. 5 St. 0 
des Feuers erſchien eine ſtädtiſche Spritze 


Brandſtätte, welche daſſelbe mit Zuhilfenahme des an 
der Billa Brandes eingerichteten Hydranten angriff. 


und welcher es gelang, die etwa ſechs Meter don dem 
Maſchinenhauſe ſtehende Mühle ſowie die bedeutenden 
Kolzläger zu ſchützen. Innerhalb etwa zwei Stunden 
brannte das Maſchinenhaus bis auf die Brandmauer 
ab. Die kofiſpieligen Maſchinen find vernichtet, wes⸗ 
halb der Betrieb der beiden Mühlen auf geraume Zeit 
geſtört iſt. Der Schaden iſt recht erheblich. Eine 
Keſſelexploſion wurde durch muthiges und rechtzeitiges 
Eingreifen des Maſchiniſten Allerlei verhindert. Leider 
wurde bei dem Löſchungswerk der Feuerwehrmann 
Müller erheblich verleiht. 


Vermiſchtes. 


Idas Geſchenk des Kaiſers für die Stadt 
Bielefeld], die „hervorragend gelungene“ Figur 
des Großen Kurfürfien, die in Bronze dort auf- 
geſtellt werden ſoll, iſt ein Werk von Profeſſor 
Fritz Schaper. Der Große Kurfürſt erſcheint hier 
auf der Höhe feines Lebens; das Charakterbitd, 
das der Künſtler geſchaffen hat, wirkt ungemein 
ſchlicht und anſprechend, läßt aber dabei nicht 
minder die geiſtige Bedeutung des zielbewußten 
Kurfürſten erkennen. Friedrich Wilhelm ſteht ſeſt 
und frei vor einem eichengeſchmüchten Baum- 
ſlumpf, angethan mit dem echten, in der Mitte 
geknöpften Nock, den das Spitzenjabot und die 
breite Schärpe ſchmücklt. Das Haupt mit den 
charaktervollen Zügen, der kühnen Adlernaſe 
und dem lang herabfließenden Haar iſt bedeckt 
von dem breitkrempigen holländiſchen Hut mit 
wallender Feder. In der Rechten hält der Große 
Kurfürſt den langen, bis zur Hüſte reichenden 
Stock, den die Herren damals ſelbſt im Salon zu 
tragen pflegten. Bon Prof. Schaper ſtammt auch 
die im Weißen Saal befindliche Figur des Kur- 
fürſten, die dort in jugendlicher Auffaſſung dar- 
geſtelli iſt. 


* [Durch Berühren einer elehtrifchen Leitung] 
wurden in Sarſtedt bei Hildesheim zwei Ar- 
beiter getödtet und mehrere andere gelähmt. 
Die beiden Arbeiter transportirten eine Eijen- 
ſtange von der Straße in die Fabrik. Hierbei 
berührte die Stange die Hauptſtromleitung der 
elektriſchen Straßenbahn Hannover - Hildesheim 
und die Arbeiter erhielten einen jo ſtarken 
elektriſchen Schlag, daß fie beide ſofort getödtet 
wurden. 


* [Eine furchtbare Exploſion] fand am Montag 
Nachmittag in der Nähe der Stadt Banonne 
Frankreich) ſtatt. Der Keſſel einer Bohrmaſchine, 
die für die Tunnelarbeiten der „eoteau des 
arènes“ benutzt wird, explodirte und tödtete 
drei Arbeiter auf der Sielle, während fünf 
andere ſchwer verwundet wurden. Die Wirkungen 
der Exploſion waren ſchreckliche. Eines der Opfer, 
der Maſchiniſt Duriche, wurde ganz auseinander- 
geriſſen; Kopf und Körper wurden mit ſolcher 
Gewalt 40 Meter weit fortgeſchleudert, daß fe 
durch eine Wand auf ein Dach fielen, wo man 
ſie auffand. 


[Noble Belohnung.] Auf der Fahrt von 
Dresden nach Großenhain ließ ein Herr, der in 
Prieſtewitz ausſtieg, feine Reijetafche, in der ſich 
27 000 Mk. befanden, im Coupé liegen und der 
Zug fuhr nach Rieſa, Leipzig etc. weiter. Auf 
eine ſofort von dem Bahnbeamten nach Rieja 
abgejandte Depeſche wurde recherchirt. Ein Be 


amter fand das Bermihte, ſubr mit dem nächſten 
Prieſtewitz 7 und hän 


i Darauf revanchirte ſich 
der Glückliche dadurch, daß er jedem der beiden 
behilflich geweſenen Beamten eine Belohnung von 
— 50 Pfennig anbot, 


* [fin einem Stück Brod geſtorben.] Aus 
dem Wallfahrtsorte Maria-Taſere wird gemeldet: 
Unter großer Theilnahme wurde hier ein biut- 
junges Mädchen zu Grabe getragen, welches durch 


den Genuß eines Slückes neugebachenen Brodes # 
Die 17jährige Marie Bor- 


ſein Leben eingebüßt. 
muth aß warmes Brod und trank dazu ein Glas 
Waſſer. Kurze Zeit darauf erkrankte ſie und 


ſtarb unter entſetzlichen Schmerzen. 


[Eine neue Briefanrede.] Aus der Nhein⸗ 
provinz ſchreibt ein Leſer: Unſer Landrath war 
kürzlich nicht wenig erſtaunt, als er eine Eingabe 
erhielt, die mit den räthſeihaften Worten begann: 
„Euer Hochwohlgeboren abwechſelnd mit 
Hoch dieſelben bitte ich gehorſamſt u. ſ. w.“ und 
ebenſo mit dem Satze ſchloß: „Ich zeichne als 
Euer Hochwohlgeboren abwechſelnd mit Hoch- 
dieſelben gehorſamſter N. N.“ — Des Näthſels 


Uniformrock an, macht ein officielles Geſicht 
und erwarten den vermeintlichen Capitän. 
Das Boot nähert ſich und zur allgemeinen Ber- 
blüffung betritt nicht der Gapitän, ſondern Gee- 
kadett Glen mit der unſchuldigſten Miene von 
der Welt das Schiff Capitän Aldens. Als dieſer 
nun ſah, daß Geehadett Schlien vor ihm ſtand, 
meinte er ſarkaſtiſch, er hätte gedacht, der Capitän 
der „Owasco“ märe im Bool geweſen. „Ich bin 
der Commandant der „Owasco““, jagte Schley. 
„Seit wann?“ fragte Capitän Alden. „Seit einer 
Stunde“, erwiderte Schley. „Wo iſt Capitän —?“ 
„In ſeiner Cafüte eingeſchloſſen, betrunken.” 
„Mer hat ihn eingeſchloſſen?“ „Ich. Ich habe 
ihm zuerſt Krreſt dictirt und ihn dann in feine 
Cajüte eingeſchloſſen. Dann habe ich das Com- 
mando übernommen und din nun da, um Ihre 
Befehle zu empfangen.“ Der Capitän hätte als 
Freund eines guten Scherzes am liebſten über 
dieſes bündige Vorgehen des jungen Mannes 
laut aufgelacht und unterdrückte ſeine Heiterkeit 
nur aus Disciplinarrückſichten. Schließlich ſagte 
er: „Nun, der erſte Befehl, den ich Ihnen zu 
geben habe, iſt: Gehen Sie aufs Schiff zurück, 
ſchließen Sie die Cajüte auf und ſetzen Sie den 
Capitän wieder in jein Amt ein. Dann ſchreiben 
Sie mir, in welchem Stadium ſich die „Krank- 
heit“ befindet, und ich mill ehen, was ſich weiter 
thun läßt.“ 


Gonderbare Eheſchließungen. 

Einer der intereſſanteſten Geſprächsſtoffe iR und 
bleibt doch unſtreitig das Thema über das 
Feirathen, ausgenommen vielleicht für die Gelbft- 
verheiraihelen. Hier mögen dann für Jung- 
geſellen und Jungfrauen einige hübſche Beiträge 
zum Kapitel „Ehe“ folgen. Den kürzeften Braui⸗ 
Rand hatte unzweifelhaft John Bate und Mary 
Ann Baß, weiche in einer kleinen Stadt in den 
Dereinigten Staaten im Jahre 1818 lebten und 
ſich, nachdem ſie ſich nur eine Stunde kannten, 
verheiratheien; jedenfalls ein großes Rifise, denn 


Löſung war bie, daß der Schreiber einen Brief. 
ſteller zu Rathe gezogen und darin geſunden 


hatte, daß die Anrede „Euer Kochwohigeboren“ 


abwechſelnd mit „Fochdieſelben“ zu gebrauchen ſei. 

„[eine wüſte Scene] richtete nach dem „B. 
a. d. N.“ ein wild gewordener Bulle, dem @uis- 
befiger 9. gehörig, auf deſſen Hofe an. Der 


älteſte Sohn des F. wollte das Thier an den 


Erniermagen ſpannen, doch ehe dies geſchehen 
konnte, hatte auch ſchon das Thier den ahnungs- 
loſen H. gefaßt und mit den Hörnern in die Luft 
geworfen. Schuß fuchend, kroch F. unter der 
Erntewagen, als dies das raſend gewordene 
Thier bemerkte, fürzte es mii aller Wucht den 
Erntewagen um, und nachdem es einige im Wege 
liegende Wirthſchaftsgegenſtände total zertrümmert, 
kehrte das Thier in den Stall zurüch. Der oom 
Felde heimkehrende Gutsbeſitzer H. wollte nun 
den anſcheinend ruhig gewordenen Bullen an- 
keiten, wurde aber von dem wüthenden Thiere 
mit ſolcher Behemen; an ein eiſernes Gitter ge- 
worfen, daß er ſchwere Verletzungen erlitt, die 
ihn auf lange Zeit arbeitsunfähig machen dürften. 
K. jun. iſt glücklicherweiſe nur mit dem Schrecken 
davongekommen. 


Köln, 12. Juli. Die Gewitter, welche am Gonn- 
tag und Montag in der Nheingegend, ſowie im 
Wupperthale niedergegangen find, haben zahl- 
reiche Opfer gefordert, In Gritzfeld ſchlug der 
Blitz in ein Wohnhaus ein und tödtete eine im 
Bett befindliche kranke Frau, während der auf 
dem Belfrand ſitzende Mann gelähmt wurde. In 
Neviges iſt ein 13jähriger, in Belbert ein 14jähri⸗ 
ger Knabe vom Blitz getödtet worden. In Heiligen⸗ 
haus ſtürzte ein Spaziergänger, vom Bliſt ge- 
troffen, todt nieder. Das gejammte Wupperthal 
iſt erneut von ſchwerem Unwetter heimgeſucht 
worden, das am Dienstag Abend Stunden lang an- 
hielt und in Folge der gewaltigen Waſſermaſſen 
große Verkehrsſtörungen hervorrief. An den 
Bahnhöfen zu Ritiershaufen und Barmen waren 


die Bahnſtrecken durch Geröll verſchüttet, ſo daß 


die Züge nicht durchfahren konnten. Um den 
Verkehr aufrecht zu halten, mußten Sonderzüge 
abgelaffen werden. die Wupper führt Hoch waſſer; 
der Ziſcherthalerbach, gleichfalls reißend ange- 
ſchwollen, ergoß feine Fluthen über die Eifenbahn- 
geleiſe. Zahlreiche Häuſer ſowie der Barmer 
Bahnhof wurden fußtief unter Waſſer geſeßzt. 
Oberhalb Dohwinkel wurden Vater und Tochter 
auf freiem Felde vom Blitze getroffen und beide 
gelähmt. 

Köln, 13. Juli. Don einem bedauerlichen 
Unglücksfall wurden Miiglieder des land- 
wirihſchaftlichen Dereins aus Erefeld betroffen, 
welche auf einer Rheintour begriffen, das Gieben- 
gebirge beſuchten und den Rückweg vom Drachen- 
fels im Wagen zurücklegten. Auf einer ſteilen 
Stelle ſcheuten die Pferde und der Wagen ſchlug 
um. Sämmtliche Infoffen wurden gegen die 
harte Felswand geſchleudert. Alle wurden mehr 
oder minder ſchwer verletzt. Der Zuſtand dreier 
Fahrgäſte iſt beforgnißerregend, jo daß ihre als- 
baldige Ueberführung in ein Hoſpital angeordnet 
wurde. 

Zittau, 13. Jull. Ein Kafſirer, welcher 
feinem Chef in Weißenfels 19 000 Mk. unter- 
ſchlagen halte, wurde in Eichgraben verhaftet. 


Eine bei ihm angeſtellle Kausſuchung war 
reſultatlos. f i 
De, 13. Julf. In Folge von Ueber- 


bedroht. 5 


| n 
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Rom, 13. Juli. 
„Tribuna“ aus Armara von geſtern meldet, daß 
im Artillerie- Laboratorium in Maſſaua eine 
keinen großen Schaden verurſachte, Es 
Bran dfliftung vermuthet. 


Standesamt vom 13. Juli. 


Geburten: Arbeiter Theodor Holz, T. — Geſchäfts-⸗ 


diener Max Szertler, S. — Bureaudiener Paul Nedde⸗ 
mann, T. — Tiſchlermeiſter Anton Noß, T. — Büchſen⸗ 
macher-Anwärter Richard Braß. S. — Schmiedegeſelle 
Bernhard Doering, S. — Schuhmachermeiſter Franz 
Slacker, S. — Schmiede- und Schloſſergeſelle Gtanis- 
laus Robaki, S. — Modelltiſchler Walter Bähring, 
S. — Maſchinenbauer Guſtav Buchna, T. — Wall- 
meiſter Auguſt Paul, T. — Schloſſergeſelle Paul 
Rappel, T. — Arbeiter Robert Arndt, T. — Tiſchler⸗ 
geſelle Eduard Zube, T. — Arbeiter Carl Zoch, G. — 
Arbeiter Albert Walter, 1 S., 1 T. — Unehelich 4 8. 


Aufgebote: Arbeiter Eduard Auguſt Pott und Käthe 
Suſanne Henriette Ragorſch zu Kl. 
wenn ſie ſich nicht vertragen hätten, wären ſie 
wahrſcheinlich auch nicht von dem geſchickteſten 


Richter wieder in fo kurzer Zeit geſchieden worden, 


wie fie zum Heirathen gebraucht. DiejfemBrauffiand 
ſteht ein etwas „länglicher“ gegenüber, nämlich 
derjenige des Capitän Baxter und Fräulein W. 
Whitemores, welche ſich in Bridgewater im Jahre 
1788 verheiratheten. Der Bräutigam war 68 Jahre 
alt, während die Braut das ftattlihe Alter von 
57 Jahren erreicht hatte. 48 Jahre halte es ge- 
dauert, ehe der Bräutigam die Geliebte heim- 
führen durfte. 
kommt wohl eine ſo ewige Brautzeit nicht mehr 
vor. daß Trauungen auf Schiffen vollzogen 
werden, iſt nichts Neues mehr, daß aber ein 
Brautpaar ſich in einem Cömenhäfig trauen läßt, 
dürfte immerhin einer gewiſſen Originalität nicht 
entbehren. Solches geſchah im Jahre 1897, 
natürlich in Amerika. Die zwei Löwen waren 
wahrſcheinlich ſo entzückt von dem ſeltenen An- 
blick, daß ſie ſich in die äußerſte Ecke zurück⸗ 


| gesogen hatten. Ein anderes Brautpaar ließ 
am & 
i welche 
die Freiheit darſtellt, trauen. Sehr melancholiſch 


im Inneren der 


Coloſſal Statue, 
Eingang des 


Newnorker Hafens, 


veranlagt muß ein Bräutigam geweſen ſein, 
welcher ſich an dem Grabe feiner erften Frau 
trauen ließ. Trauungen auf dem Todtendeite 


find nichts Ungewöhnliches, eine ſolche nahm jo- } 


905 jüngft einen tragiomiſchen Ausgang. Eine 
0 jährige, ſehr reiche Wittwe wurde plötzlich ſehr 
hrank und wünſchte noch einmal ihren Neſſen zu. 
ſehen. Er eilte auch bald nach ihrem Kranken- 
lager, worauf ihm die Kranke erklärte, a 
wenn er fie heirathen würde, ihr ganzes Der- 
mögen erben ſollte. Da der junge Mann glaubte, 
daß er „kein Rifiko” eingehen würde, da der 
Arzt ihm verſichert hatte, daß die Kranke unrett- 
bar verloren jei, willigte der Offizier in die 

ira. Die Kranze aber wurde, durch das 
lück, das ihr widerfahren, vollſtändig gejund, 
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entwickelte Schweine, ſowie Sauen u. Eber 30—32 M. 

Eine Depeihe der Zeitung! 


Feuersbrunſt ftattgefunden hat, welche indeß 
wird 


Krauſe, 


Walddorf. — 9 


Eubitfuß faſſenden Ballon vornehmen, wurde 
In unſerer ſchnelllebigen Zeit! 


NE. 
ne 
rt 


Ingenieur Emil Hermann Seiler von hier und Clara 
Louiſe Kaszla zu Gröningen 

Keirathen. Sieinmetzgeſelle Paul Riech und Ayers 
Burczpk. — Arbeiter Guftles Marcjan und Emilie 
Joth. Sämmtlich hier. 

Todesfälle: Rentier Julius Adolf Blottner, 79 4 
8 N. — S. des Arbeiters Gottlieb Samaga, 9 N. 
Schmiedegeſelle Emil Heinrich Buß, fat 24 J. — 
T. des Tiſchlergeſellen Hermann Jabs, 3 M. — T. des 
Telegraphenarbeiters Friedrich Koletzki, 8 M. — 
S. des Arbeiters Peter Rieſe, 5 Tage. — S. des 
Arbeiters Julius Kegel, 3 M. — T. d. Arbeiters 
Eduard Lehmann, 5 W. — S. des Arbeiters Johann 
Roſalewski, todtgeboren — T. des Schloſſergeſellen 
Michael Chniel, 6 M. — T. des Schuhmachermelſters 
Franz rief, 2 M. — Wittwe Laura Thereſe 
Kiwatſchinski, geb. Plinz, 33 J. — Arbeiter Paul 


Valentin Mag Thabdey, 31 J. 


Danziger Börſe vom 13. Juli. 

Weizen ruhig, unverändert. Bezahlt wurde für in- 
kändiſchen weiß 766 Gr. 160 M. für polniſchen zum 
Zranfit hellbunt 740 Gr. 115 M, fein hochbunt gla ſig 
761 Gr. 124 M per Tonne. 

Noggen unverändert. Bezahlt iſt inländiſcher 699 
und 717 Gr. 142 M, polniiher zum Tranſit 726 Gr. 
107½% M. Alles per 714 Gr. per Tonne. — Gerſte 
iſt gehandelt inländiſche 641 Or. 126 M, Futter- 
121 M per Tonne. — Nübſen. Heute iſt der erſte 
Rübſen vom Inlande angekommen. Bezahlt ift 190, 
195 und 200 M je nach Qualität per Tonne — 
Weizenkleie grobe 4 M, mittel 3,75 M, feine beſeizt 
3,50 M per 50 Kilogr. gehandelt. — Spiritus unver- 
ändert. Nicht contingentirier loco 40,75 M Br. 


— — 
Danziger Mehinstirungen vom 13. Juli. 


Weizenmehl per 50 Kilogr. Kaiſermehl 15,00 M. — 
Extra juperfine Nr. 000 13,50 M. — Superſine Nr. 00 
12,00 M. — Sine Nr. 1 10,50 M. — Fine Nr. 2 9,00 
M. — Mehlabfall oder Schwarzmehl 5,40 M. 

Roggenmehl per 50 Kilogr. Extra ſuperſine Ar. 08 
13,20 M. — Superſine Nr. 0 12,20 M. — Niſchung 
Nr. O und 1 11,20 UM. — Fine Nr. 1 9,80 M. — Fine 
Nr. 2 8,20 M. — Schrotmehl 9,20 M. — Mehlabfall 
oder Schwarzmehl 5,80 AR. 

Kleien per 50 Kilogr. Weizenkleie 4,60 M. — Roggen- 
kleie 5,00 M. — Gerſtenſchrot 7.00 M. 

Graupen per 50 Kilogr. Perlgraupe 14,50 M. — 
— 75 13,50 M. — Mittel 11,50 M. ordinäre 
Brühen per 50 Kilogr. Meisengrüge 14,50 1 — 
Serſtengrütze Nr. 1 12,50 M. Ar. 2 11,50 M, Nr. 3 

10,00 M. — Hafergrütze 15,00 M. 


i 


Central-Biehhof in. Danzig. 
Auftrieb vom 13. Juli. 

Bullen 10 Stück. 1. Dollfleiſchige Bullen höchſten 
Schlachtwerths — M. 2. mäßig genährie jüngere 
und gut genährte ältere Bullen 26—28 M. 3. geringer 
genährie Bullen — M. — Ochſen 12 Stück. 1. voll- 
fleiſchige ausgemäſtete Ochſen höchſten Schlachtwerths 
bis zu 6 Jahren 32 M, 2. junge fleiſchige, nicht 
ausgemäftete 25—26 M, 3. ältere ausgemäftete Ochſen 
— M, 4. mäßig genährie junge, gut genährte 


; ältere Ochſen — M. 5. gering genährte Ochſen jeden 


Alters — M. — Kühe 17 Stück. 1. vollfleiſchige 
aus gemäſtete Kalben höchſten Schlachtwerths — M., 
2. vollfleiſchige ausmäſtete Kühe höchſten Schlacht- 
werths bis zu 7 Jahren — M, 3. ältere aus- 
gemäſtete Kühe und wenig gut entwickelte Kühe und 
Kalben 25—26 M, 4. mäßig genährte Kühe und Kalben 
— Al, 5. geringgenährte Kühe u. Kalben — M. 
— Kälber 5 Stück. 1. feinſte Maſthälber (Vollmilch 
Maft) und beſte Saugkälber 38—40 M, 2. mittl. Maft- 
Kälber und gute Saugkälber 34—37 M, 3. geringere 
Saugkälber — M, 4. ältere gering genährte | 
Kälber (Zreffer) — M. — Schafe 110 Stück. 1. Maft- f 
lämmer und junge Maſthammel 26 M. 2. ältere = 
Maſthammel 22 M, 3. mäßig genährte Hammel 
und Schafe (Merzſchafe) — Al, Schweine 120 Stück. 


e 


Ziegen 2 Stück. Alles pro 100 Pfund lebend Gewicht. 
Geſchäftsgang: ſchleppend. 
Direction des Schlacht- und Biehhofes; 


Schiffs-Liſte 5 

Neufahrwaſſer, 12, Juli. Wind: N. 5 

Angekommen: Zuiderzee (SD.), Hemmes, Amſter dam, 
leer, mit einem Bagger im Schlepptau. 

Geſegelt: Ella (S.), Lunge, Kopenhagen, Güter. — 
Pride of the Ocean, Anderſſon, Aarhus, Holz. — 
dennn (Sd.), Köſter, Condon, Güter. — d. Siedler 
(SD.), Peters, Boſton, Hol. — Stadt Lübeck (SD.). 
Lübeck via Memel. Güter. — Lion Sd.) 
Iperjen, Kopenhagen. Holz. — Martha (SD.) Arends, 
Antwerpen, Güter. — Stettin (SD.) Brüſch, Gteitin, 
Güter und Holz. 

Den 13. Jult. 


Rngekemmen: Nilly, Irederihfen, Duenos-Ayres, 
Auebrachoholz. 
— 
Derantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Derlag oon K. L. Alexander in Danzig, 


—— 


Don einem Luftballon entführt zu werden, 
ohne daß man etwas von der Luftſchiffahrt ver⸗ 
ſteht, das grenzt an die ſchlimmſten Träume mit 
Alpdrücken, die man ſich leiſten kann, und doch 


habenzwei Bradforder Herren kürzlich die Erfahrung 


gemacht, was es heißt, den erſten Aufftieg im / 
Ballon führerlos zu machen. Der Ingenieur 
und Luftſchiffer Bramhall wollte mit den beiden 
Herren einen Aufſtieg in einem neuen 28 000 


aber im Momente der Anfahrt aus der Gondel 
geſchleudert, und als er ſich aus dem Bufhmerk, 
in das er glücklicherweiſe unverletzt fiel, wieder 
auf die Beine gebracht halte, ſah er ſein Luft- 
ſchift in ſchwindelnder Höhe. Eine wilde Panik 
bemächtigte ſich der Tauſenden von Zuſchauern. 3 
die befürchten mochten, daß die unfreiwilligen 8 


Fahrer ſich herausſtürzen würden. Das abet fiel 3 
ihnen garnicht ein. Wie jeder brave Engländer, 2 
der vor unmittelbarer Todesgefahr ſieht, dachten N 5 


fie zunächſt an den inneren Menſchen und durc⸗ 5 
luchten den Nock ihres zurückgebliebenen Capuäns : 
nach eiwas Trinkbarem, was um Glücks in der 
Geftalt einer Zlaſche Brandy ſichtbar wurde. Als die 
Stärkung vollzogen, wurde der einflimmige Be- 
ſchluß gefaßt, daß man nichts von der Sache 
verſtehe, aber jedenfalls, ganz oder in Stücken, 
wohl noch landen werde. Die Manöver, die 
die Beiden anſtellten, waren nicht ganz ſo zart, 
wie es der Eigenthümer des Ballons wohl ge⸗ 
wünſcht hätte. und der Ballon, der bald über 
6000 Kuß hoch geftiegen war, ſprang jäger hoch 
oder flürzte plötzlich tiefer, je nachdem man am 
Dentil zog oder Ballaft auswarf. Endlich konnte 
nach fünfzig Minuten, 27 Meilen von der Ad. 
fahrtsſtelle, die Landung in einem Kornfeld voll⸗ 
zogen werden und das Erſte, was die beiden 
kühnen Luftfahrer daran erinnerte, wie es auf 2 
der Erde zugehe, war die wüthende Reclamaoenn 
des Farmers, der wiſſen wollte, warum ſie gerade 

fein Feld und nicht das feines Nachbarn aus- 


geſucht hätten. 


nn 
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Demerke noch, daß bie Möber ſich in gutem Zuſtande befinden. a 


Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Swangsvollſtreckung oll das im Grundpuche 
gi Ohra Blatt 12 A auf den Namen des Tiſchlermeiſters Philipp 


eine Mischung der edel- 
sten Kaffee-Sorten, steht 
in Bezug auf Aroma und 
Geschmack unerreicht da. | 
Diese Marke liefert ein über- 

raschend wohlschmecken- 
des Getränk u.istsowohl der 


billigste als auch der er- 
giebigste Kaffee. 


es im Dorfe Ohra Kreis Danziger Höhe, belegene 
run 8 
am 11. Ausuft 1898, Vormittags 10 Uhr, 
or dem unterzeichneten Gericht — an Gerichtsſtelle — Pfefferſtadt, 
mmer 42, verſteigert werden. = 
Das Grundſtüch iſt mit einer Fläche von 0,0562 Hektar zur 
N mit 1428 Mu. Nuhungsmwertb zur Gebäudeſteuer 
anlagt. 
Die nicht von ſelbſt auf den Erſteher übergehenden Ansprüche, 
beſondere Zinſen, Koſten, wiederkehrende Hebungen, find bis 
n zum Bieten anzumelden. 5 
as Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wirb 
i on 5 BER 1998, Mittags 12 Uhr, 
en Gerichtsſtelle, Plefferſtadt, Zimmer 42, verkündet werden. 
anıig, den 3. Juni 1899. (1232 
Königliches Amtsgericht. Abth. 11. 


Bekanntmachung. 


ufolge Verfügung vom 6. Juli 1899 iſt am 6. Juli 1899 die 
B eh Ar tehende Handelsniederlaſſung des w ritfabrikanten 
skar Deuter ebendaſelbſt unter der Firma 
Oskar Deuſer 


in das dieſſeitige Firmenregiſter unter Nr. 590 eingetragen. 


Moskauer 
Internationale Handelsbank. 


Ueberall su haben in Bacheten 


Graudenz, den 6. Juli 1899. (8596 5 ; i „Brillant 
3 Königlines gmtsgericht; Gegründet im Jahre 1873. Kaffee“, u blind 60, 70. 


8 80, 85, 95 Pfe. 
In Danzig und Umgegend in 
den beſſeren Geſchäften. 


Vertreter für Danzig u. Umgegend 


Franz Reichenberg & (o., 


Brobbänkengaſſe 30. (618 


Langenmarkt No. 11. 
Voll eingezahltes Grund-Capital 10000000 Rubel, 
ROBorvan 020.500 37090000 „ 
leich ca. 30 Millionen Mark. 


Bekanntmachung. 


John: Berfügung vom 6. Juli 1839 iſt am 6. Juli 1899 die 
wur ns beſtehende Handelsniederlaffung des Dfenfabrikanten 
ihtich Theodor Weiß ebendaſelbſt unter der Firma 


Ke inr. Th. Weiß 
in das dieſſeitige Firmenregiſter unter Nr. 587 eingetragen. 
raudens, den 6. Juli 1899. (8593 
Königliches Kmtsgericht. 


Bekanntmachung. 
utolge Bertügun vom 6. Juli 1899 ift am 6. Juli 1899 die 
n& enz beſtehe 


: Wir verzinsen; : 
Baareinlagen ohne Kündigung 
zu 3½ % Pp. a. 
Baoreinlagen auf feste Termine 
zu 4% p. a. 


ra e Handelsniederlaſſung des Maſchinen⸗ 
anten Reinhart Kloſe ebendaſelbſt unter der Firma 


N. Kloſe 
in wi dieſſeitige Firmenregiſter unter Nr. 586 eingetragen. 
raudenz, den 6. Juli 1899. (85 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 
(ge D vom 6. Juli 1899 iſt am 6. Juli 1899 di 
12 0 epaakehen de handelsniederiaffung des Hau Manns 
ohann Rach ebendaſelbſt unter der Firma 
J. Nach 
in das dieſſeitige Firmenregiſter unter Nr. 589 eingetragen. 
©raudens, den 6. Juli 1899. 
önigliches Amtsgericht. 


Vor den bevorſtehenden Sommerreiſen empfehlen wir 
nber und Werthgegenſtände gegen (1165 


nbruchs- Diebstahl 
bei der KHachener und Münchener 


Moskauer Internationale Handelsbank Feuer-Berficherungs-Gefellfchaft 
zu verſichern,. Die Prämien find billig. die ed — fach 


Filiale Danzig. = 
— Hi: : E ö I ": ſund günstig. Proſpekte werden auf Munich ei u- 
Goncessionirt in Preussen durch Ministerialreseript : : Agelandt. Auskunft ertheilen die Agenten der Geſellſchaft und 


vom 11. Juli 1894. 7 3 Königsberg, Oscar Hempel, Burgftr. b. 


öni 

0 ne mme 
Bei die Hitze 
28, Her und Dank Conmae a Tab he > Äh 


Californ. Weinhandlung, 


Bekanntmachung. vurg-Amerika % 
dee een 8 2 nn Hr 27 e 


HAMBURG. 


Hamburg-Newxork 


Hat linger ebendafelbit unter der Firma 
8 7 Flach, Inh. Emil Klinger, 
in das dieſſeitige Firmenregiſter unter Nr. 583 eingetragen. 


Oraudenz, den . u 1 1 
L nigliches Amtsgericht. 
| g i Portechaisengasse 2. 
Zufolge Berfü Eu erg am 6. Juli 1899 die] Doppelſchrauben 


Lautenburg beitehende Handelsniederlaſſung des Kaufmanns 
dor Jacbbowiz ebendaſelbſt unter der Firma 


> M. Jacobowitz 
E. > dieſſeitige Sirmenregiſter unter Nr. 86 eingetragen 
orden. 


Schnelldampfer 
ö 0 Veſürberung 


Fayrtdauer 8 Tage 


I. Neumann vorm. L. H. Schneider, 
Danzig, rg _ am aan 


Die Narktſtandsgelderhebung 


in Langfuhr, ; 
® Fe der Niederktadt 
x au em Fich u ht uns ie fr \ adt, 8 


„Juli h == = 
Sautenburg, nn 8 gericht “ar ferner Dienst mit regulären Doppelschrauhen-Dampfom = = IM Schuhwaaren 
rg 70 10 — — 6 i = N 2 5 — en Preiſen. 
9. Hamburu-Süd-Brasilien Feinſte Tafelbutter 1 awn-tenn Ay 7 4 15 chube, ſowle 


a 66 95 3, empfiehlt a = a 
Gustav Jaese Die Reſtbeſtände des L. H. Schneider'ſchen 


Lundegaſſe 80. 8 Schuhwaarenlagers werden fehr bill, ausverkauft. 
er velatw | ESSENER Beh ARE ESTER SEAT 


Deutſche Ackerbau⸗Colonien; 
Santa Catharina, Blumenan. Doug 


auf dem mar e rang ac. 5 [23 ef. „Speck m. 55, | 
5. auf dem Heumarkt b f Fahrkarten zu Originalpreiſen bei * Mae e e 
H unter den Bedingungen der beſtehenden Badtverträge, welche Heinrich. Kumke und 2 "halbf.) 75, Roth-u.Cebermurft45, 
unferm III. Se eingeſehen werden können, auf 4 ul 3 Speiletalg 33, Schmalza8, Lachsſch. bernsprecher 

45 Jahr 1. Oktober 1899/1990 neu verpachtet werden. Hierzu Rudolf Kreisel, Danzig. 98, Blaſenſch. 75, Borderichink. 50, 380 

Winne | rg — 3928 | ig terſch. 70 f achenſt. ger 5, Schw. ö 
Freitag, den 28, Juli d. Is. , N 10 * N RER ER e e ech 8 he N ’ i 
Kämmerei-Kaſſe anberaumt, woſelbſt auch die Be- * r. Emb. g. Racın. Reller's Ber-“ un Arra 6 ni li 
. bekannt 12 wer den. 10615 Phpotograppiſche fandthaus, Berlin N. 39. gon & or 00 US, 
Danzig, den 10. Juli 1899. W 2 anzig. 
. 25 2 RM Langgasse No, 53, 
Der 8 1 A arate Gemäſtete junge N ö e 
Bekanntmachung. 8 ‘ Bi 6 i Acc e de 

In das hieſige Firmenregiſter iſt heute unter Nr. 339 bei der ünie, lten, ler * RO 40s 

irme „dit. Enlauer Dachpappenfabrik Eduard Dehn-“ ver- Zrocenplatten, ; : v. 00 

erht, nee ne geb. nüt Die . — Freitag früh — e de. 

a Ludwig geb. zu Dt. Enlau durch Erb- 2 
gana ibergrgangen il und daß Sen Das Beimäft unter, unver. Secco-Films, im Caden Gr. Wellwebergalle. 26. . 
irma Tor rf. ie Firma iſt nunmehr unter Nr. 2 5 
mit dem Bemerken neu eingetragen, daß Inhaberin derſelben die Lichtenyf. Postkarten, Grabtafeln 
9 


verwittwete Frau Johanna Tudwig geb. Grubitz zu Dt. Enlau ift, 
Dt. Gnlau, den 12. Juli 1899. (8601 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Die Stelle des Lootfeneommandeurs zu Neufahrwaſſer, mit 
der ein Anfangsgehalt von und eine Dienſtwohnung 
rbunden iſt, foll am 1. Oktober d. Is. neu beſetzt werden. Für 
te Beſetzung ſteht uns das Vorſchlagsrecht u, 
Wir fordern geeignete Bewerber auf, uns ihre Meldungen 
ter Beifügung eines Cebenslaufes baldigſt und fpäteltens bis 
m 25. d. Mis. einzureichen. (8632 


Danzig, den 12. Juli 1899. 


Chemikalien aller Art. We 


labaſterglas, unver- 
Dunkelkammer zur win „Wi inflüffe, 
afl. Benuhung empfehlen |" Einige Fabrik am Dieb 
Bi Brei 


g lligſte Preiſe. E, Rei 
Gebr Penner re 
i sIBrefheie Heinze 


rikpreis. 
6, Langenmarkt 6. 


Hauptniederlage Breitgaſſe 199. 
: Fordern Sie reich 
IN Heiraths⸗ geld. Sende 300 mi 5 
’ Bild z. Ausw., für Dam, koſtenfr. 
Das Borfteher-Amt der Kaufmannſchaft. Herren 10.3 orte. D. N. Berling. 
Damme. Guter Clavierſpieler 


n dem CToncursverfahren über das Bermögen des Handels- 70 Si i iten wohnt fh 
ärtners Joſef Horah in Konitz iſt zur Feſtſetzung des Honorars . * Aal. ee 90 2. Blase. 5 


Blousenhemden, 
i Biousenhemden, 
M. Riese jr., Agenturen. ae 

Comtoir u. Wohn. Ziegengaſſe 3.1 


Geld! Mer.@etb jede Höhen 8 W. * Hallauer, 


jed. 3mechlof. fuchtverl. 1% No. 36. Fi 
Prospekt von D. E. A, Berlin. 55. 2 een 5 RIVER ed ee 


25000 MN 7 I. St. al. ob. ipat. gef 
Offert. C. „poitlagernd Zoppot. 


. Liedtke 
26 Langgaſſe 26 
Spetial⸗Geſchäft 


den K. Auguft 1899, Vormittags 10 Uhr, 
a 11 dem Königlichen Amtsgerichte hierſelbſt, Zimmer Nr, 25, 
15 limmt. . (8600 
Konih, den 7. Juli 1899. i N 
5 \ — g 
Gerichtsſchreiber des Königlichen Amisgerich's. 


Grohe Mobiliar-Kuction Kintergaſſe 29. 


Breitag, den 14. Juli ormittags 10 Uhr, werde ich da⸗ 
Aeloit im Auftrage folgendes Mobiliar! Ä 
Inußb. 2thür. Kleiderſchrank, 1 nußb. Dertikom, 1 


g 


I ae 
ee 6 


Inhaber: Jos. ©. Fuchs. 
Brodbänkengaſſe Nr. 9, Gingang Kürſchnergaſſe. 


Specialität: Südweine. 


D en ; Spe 
ö 2 5 


wohlschmeckend. \ 


A. Kuhr, Erstklassiges Variöts, 


uetionator u. Taxator, Buralirane Garantirt rein. . Schneil-löslich, an oppo 4 
i r En ER et  Meltjtadi- Brogramm. 
Zeinihmechenden meihen ahten enen Tauer dale, „num 3 u: 8 * Ein kleines Damen- 10 Uhr Auftreten Harry Arlon 10 uhr 


n Cimburger, 


FFF 7 IE 
5 omadour, —25— 2 r 2 \ un. in 
en Sa 5555 60 Schmeiser Käle, feine Waare, ] Verkaufsstellen durch Firma-Sohlider kenntildh, 
eſugse BEN ar . * — 


Portemonnaie 
mi 160 M iſt mix in Zoppot 
verloren gegangen. Bitte dasſelbe 
an der Bade⸗-Kaſſe dajetbit 1 


a Neues Künſtler-Perſonal. 
Anfang Wochentags 8 Uhr. Sonntags % Uhr. 
Alles Nähere die Blahatfä ten! 857 8 


. Billigfte für Wiederverkäufer. (8610 


4 REIS erings- u. Adle-Handlung, 
H. Cohn, ic markt 12 u. Markthalle, St. 134/137, elohnung abzugeben. 


ie 


1 N, 2 
2 1 . —— RPR ÿñTC O — — OWA r 


—— 4 — 


3 
1 


